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Auf koreaniſchem Gebiet griff, wie aus Port
Arthur nach Petersburg gemeldet worden iſt, am
Freitag ein Koſakenpique eine kleine japaniſche Ab
teilung auf, welche von einem Major geführt wurde.
Bei den Gefangenen wurden Karten und Dokumente
gefunden. Es war dies das erſte Zuſammentreffen
mit dem Gegner zu Lande. Die Koreaner legen dem
ruſſiſchen Stab gegenüber eine durchaus freundſchaft
liche Haltung an den Tag.

Dem „Berl. Tagebl.“ wird noch aus London ge
meldet: 1500 Koſaken haben die koreaniſche Grenze
in der Nähe von Wiju überſchritten, und Rekognos
zierungspatrouillen find bis Anju vorgedrungen.

Zur Lage am Jalufluß hat der ruſſiſche
General Quartiermeiſter Pflug aus Port Arthur
telegraphiert: Kundſchafter des TſchitaſchenRegiments
berichten aus Sentſchou in Korea, daß ſie auf keine
Japaner geſtoßen ſind. Es heißt, daß ſich auch in
Pingyang keine Japaner befinden. Die Bevölkerung
iſt gleichgiltig gegen uns. Das Eis auf dem Jalu
iſt am Ufer geringer. Man glaubt, daß bei ſtarker
Hochflut in fünf Tagen Eisgang ſtattfinden wird.
Ein Teil des Weſtens der Halbinſel iſt in einem
Umkreiſe von zwei Werſt mit Eis bedeckt.

Auf Port Arthur ſoll nach Londoner Berichten
aus Tſchifu ein vierter Angriff der Japaner ſtatt
gefunden haben Die japaniſche Flotte bombardierte
den Hafen und die Feſtungswerke, während andere
Schiffe nördlich von Port Arthur verſuchten, Truppen
zu landen. Das Gefecht habe 4 Stunden gedauert.
Das Reſultat ſei bisher noch nicht bekannt. Weiter
wird aus Tſchifu berichtet, Chineſen behaupten, in
Port Arthur ſei eine Feuersbrunſt ausgebrochen. Bei
einem Seegefecht vor Port Arthur ſeien 2 japaniſche
Kriegsſchiffe von den Ruſſen in Brand geſchoſſen.

Jn Port Arthur verblieb, wie ruſſiſch offiziös
gemeldet wird, nur ein geringer Teil der Bevölkerung,
vorzugsweiſe Männer. Die Verſorgung der Stadt
mit Brot iſt geſichert. Es herrſcht völlige Ruhe und
Ordnung.

Ueber die Kriegslage zur See wird im
deutſchen „Militärwochenblatt“ folgendes Urteil auf
Grund der Ergebniſſe des Seekrieges bis zum
16. Februar gefällt: Nach den Gefechten von Port
Arthur und Tſchemulpo ſowie nach dem inzwiſchen
erfolgten Eintreffen der in Genua gekauften japaniſchen
Panzerkreuzer ſtellen ſich die Stärkeverhältniſſe zur
See wie folgt:

Linienſchiffe
Panzerkreuzer

Geſchützte Kreuzer

Rußland Japan5 2 beſchädigte) 7
4 8
4 2 beſchädigte) 17

13 32Berückſichtigt man ferner, daß die japaniſchen See
ſtreitkräfte ſchnell zu vereinigen, die ruſſiſchen dagegen
in zwei räumlich ſehr weit getrennte Gruppen ge
ſchieden ſind, ſo muß den Japanern zur Zeit das
Uebergewicht zur See unbedingt zugeſprochen werden.

Der japaniſchen Landung auf dem oſtaſiatiſchen
Feſtland wird daher von der Seeſeite keine Gefahr
drohen.

Die Entgleiſung eines ruſſiſchen
Militärtransportzuges wird aus Petersburg
berichtet: Während eines heftigen Schneeſturmes
in der Nacht zum 19. d. M. ſtürzte auf der Trans
baikalbahn bei der Station Baikal kurz vor
dem Paſſteren eines Militärzuges von den Bergen
eine Schneemaſſe herab die Lokomotive des Militär
zuges fuhr in dieſe Schneemaſſe hinein und entgleiſte.
Von den in den fünf folgenden Waggons befindlichen
Soldaten kam einer ums Leben, fünf wurden ſchwer
und vierzehn leicht verwundet. Am Nachmittag ſollte
der Verkehr wiederhergeſtellt ſein.

Zum Oberbefehlshaber der mobilen
Landarmee in Oſtaſten iſt der ruſſiſche Kriegs
miniſter Kuropatkin ernannt worden.

Das Hauptquartier beabſichtigt, wie aus
Petersburg gemeldet wird, der ruſſiſche Statthalter

Rußland und Japan. ſt

Den unter polizeilicher Aufſicht ſtehen
den politiſch verdächtigen Perſonen hat der
Zar geſtattet, als Gemeine in die aktive Armee
einzutreten, wobei mit Genehmigung der Miniſter des
Innern und der Juſtiz die polizeiliche Beaufſichtigung
a ufgehoben wird.

Man ſieht den Krieg mit Japan, ſo ſchreibt
die „Voſſ. Ztg.“, in Rußland zumeiſt als ein un
ſeliges Verhängnis an. Und der Name Sibirien
ſchreckt auch tapfere, waffengewohnte, todesmutige
Männer. Sie find bereit mit jedem Feind Bruſt an
Bruſt zu kämpfen aber ſie fühlen ſich wehrlos und
ohnmächtig dem Hunger, der Kälte, der Seuche gegen
über. Daraus iſt es zu erklären, daß ſich keine
Freiwilligen finden, auch nicht unter den Offizieren,
die der Aufforderung, in die Reihe der Kämpfer zu
treten, Folge leiſten. Und ſo muß das Los entſcheiden.
Es werden ruſſiſchen Regimentern jenſeits
der preußiſch- polniſchen Grenze je eine
Kompagnie mit 6 Offizieren entnommen.
Die Kompagnie wird abkommandiert; die Offiziere
beſtimmt das Los, wobei jüngere, die noch nicht 10
Jahre dienen, zurückgeſtellt werden.

Die Aufhebung eines ,Zenſurverbots
meldet die „Köln. Zeitung“ aus Petersburg. Der
Zar hat auf Vortrag des Miniſters des Jnnern

Plehwe beſchloſſen, von Sonnabend ab die Zenſur
für alle Telegramme von Privatbericht-
erſtattern nach dem Auslande aufzuheben.

Für die Stimmung in Petersburg be
zeichnend iſt eine Mitteilung des „Daily Telegraph“,
wonach der Zar angeordnet hat, die Veranſtaltung
von Straßenaufzügen und anderen öffentlichen An
ſammlungen möglichſt zu verhindern. Er wurde dazu
veranlaßt durch einen Vortrag des Miniſters des
IJnnern, der der Befürchtung Ausdruck gab, die
Straßendemonſtrationen würden zu revolutionären
Zwecken mißbraucht werden. Aus dieſem Grunde
wurde auch vor einigen Tagen eine Volksmenge, die
ſich auf dem NewskyProſpekt angeſammelt hatte,
von den Koſaken mit Peitſchenhieben
auseinandergetrieben. Jn beſonderen Fällen,
z. B. bei der Feier eines großen ruſſiſchen Sieges,
ſollen Volksanſammlungen keine Hinderniſſe bereitet
werden.

Aus Dſchibuti wird berichtet, daß das zur Aus
reiſe nach Oſtaſten beſtimmte ruſſiſche Ge
ſchwader nach der Oſtſee zurückkehrt. Kon
treadmiral Roſchdjeſtwensky, der dieſe Flotte be
fehligen ſollte, bleibt auf ſeinem Poſten als General
ſtabschef der Marine in Petersburg. Welche
Abſichten bei dieſer ſeltſamen Maßregel obwalten, iſt
zunächſt nicht klar. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß
Rußland für alle Eventuglitäten die Verteidigung der
Oſtſeeküſte ſichern will ſelbſt auf die Gefahr hin,
ſich in Oſtaſien lediglich auf die Verteidigung be
ſchränken zu müſſen.

Das Duell zwiſchen dem in Wuſung liegenden
japaniſchen Kreuzer „Akitſuſchima“ und dem
in Shanghai liegenden ruſſiſchen Kanonenboot
„Mandjur“ wird nicht ſtattfinden, da der Kapitän
des „Mandjur“ protokollariſch vor dem japaniſchen
Konſul in Shanghai im Beiſein des ruſſiſchen Ge
ſandten Pawlow erklärt hat, vor Schluß der Feind
ſeligkeiten den Hafen nicht zu verlaſſen.
Gleichzeitig hat der Kommandant des „Mandjur“
darin eingewilligt, alle Geſchütze von ſeinem Schiffe
zu entfernen, und mit dieſer Arbeit ſofort begonnen.

Die Haltung der Mächte.
Die chineſiſchen Soldaten verlangen, gegen

Rußland losgelaſſen zu werden. Nach einer Meldung
aus Shanghai depeſchierte der chineſiſche General
Ma, die chineſtſchen Truppen ſeien täglich ſchwieriger
von der Ueberſchreitung des Lajo und von Angriffen
auf die ruſſiſche EiſenbahnSchutztruppe
zurückzuhalten.

Nachdem bereits Dänemark ſeine Flotte auf
Kriegsfuß geſetzt hat, folgt Schweden mit Mobili
ſterungsmaßnahmen. Die ſchwediſche Regierung hat
angeordnet, daß ein Teil der Mannſchaften des
Stockholmer Küſten-Artillerie- Regiments
in Bereitſchaft gehalten wird. Das Kanonenboot
„Scagul“ kann als Depotſchiff nach Faröſund auf
der Jnſel Gotland abgehen und für eine Expedition
von 30 Tagen ausgerüſtet werden. Die Panzer
ſchiffe „Oden“ und „Njord“ und 3 Torpedo
boote halten ſich in Bereitſchaft. Die Regierungen
ſcheinen in der Tat mit der Möglichkeit des Aus
bruchs von Feindſeligkeiten in der Oftſee zu rechnen.
Darauf deutet auch die an anderer Stelle mitgeteilte
verwunderliche Rückkehr des ruſſiſchen Geſchwaders
aus dem Roten Meere nach Kronſtadt.

Von Lüttich gehen täglich umfangreiche Waffen
ſen dungen nach Rußland ab.

Die italieniſchen Schiſfe, Calabria“, „Carlo“,
„Alberto“ und „Lombardia“ erhielten Befehl, ſich
bereit zu halten, um nach Oſtaſien abzugehen.
Der kleine Kreuzer „Dogali“, der gleichfalls nach
Oſtaſten beſtimmt iſt, wird die Ausrüſtung am
26. d. M. beendigen. Dieſe Schiffe werden andere
erſetzen, die die Heimreiſe antreten.

Deutſch Südweſtafrika.
Der Gouverneur Oberſt Leutwein telegraphier

unterm 20. Februar, daß nach Beendigung des Auf
ſtandes im Süden die dort befindlichen Truppen au
dem Rückmarſche ſind. Nach einer in Berlin ein
getroffenen Nachricht iſt auch der Beamte der
Siedelungsgeſellſchaft für DeutſchSüdweſtafrika Eltz
von den Hereros ermordet worden.

Berlin, 21. Febr. Gouverneur Leutwein
meldet unter dem 20. Februar, daß die unter Führung
des Kapitänleutnants Gygas ſtehende Abteilung
Matroſen und Schutztruppen in dem bereits ge
meldeten Gefecht am Lievenberg folgende
Verluſte hatte: tot: Matroſe Karle, verwundet:
Bootsmannsmaat Jurgahn und Reiter Heſſe. (Eiſen
bahndetachement.) Dieſelbe Abteilung hatte am
19. Februar ein Gefecht bei Groß Barmen gegen
einen zirka 200 Gewehre ſtarken Feind, der mit
Hinterlaſſung von 13 Toten ſowie vielen Gewehren
und Munition nach Süden flüchtete. Diesſeitiger
Verluſt: verwundet die Matroſen Krämer und Hand
ſchuck, Gefreiter Ratjen, Reiter Sobau und Schloſſer
Dräger. (Eiſenbahndetachement.)

Der Kaiſer hat für die durch den Aufſtand der
Hereros in DeutſchSüdweſtafrika geſchädigten deutſchen
Anſtedler 10 000 Mark aus ſeiner Privatſchatulle
bewilligt.

Politiſche Überficht.
England. Jn England iſt am Freitag ein

Nachtragsetat für die Marine auf das Rech
nungsjahr 1903,04 veröffentlicht worden. Er beträgt
1 270000 Pfund Sterling, wovon 999 187 Pfund
Sterling auf den Bau neuer Schiffe kommen.
Jm engliſchen Unterhaus iſt am Sonnabend die
Adreßdebatte durch Annahme des Adreßentwurfs
beendet worden. In letzter Stunde wurde noch ein
von Kair Hardie beantragtes Amendement zur Adreſſe
in dem das Bedauern ausgedrückt wird, daß mit Rück
ſicht auf die ſich aus dem Arbeitsmangel ergebende
Not kein Arbeitsminiſterium geſchaffen worden
iſt, um dem Arbeitsmangel wirkſam zu begegnen, mit
231 gegen 141 Stimmen abgelehnt. Jm Laufe der
Debatte erklärte der Präſident des Lokalverwaltungs
amts Long, die Regierung habe die Errichtung eines
beſonderen Arbeitsminiſteriums nicht als notwendig
angeſehen. Das engliſche Oberhaus verwarf
den von Lord Crewe eingebrachten Beſchlußantrag,
welcher die Einführung neuer Zölle in jedem
Fall an die Genehmigung des Parlaments binden
wollte, und nahm den Gegenantrag der Regierung,
der die Feſtlegung einer Richtſchnur der Zollpolitik für



künftige Parlamente ablehnt, mit 98 gegen 47 Stimmen
an. Jm Laufe der Debatte ſetzte der Herzog von Devon
ſhire die Gründe ſeines Austritts aus dem Kabinett
auseinander und bekämpfte die Handelspolitik der
Regierung als unbeſtimmt und unbefriedigend. Der
Miniſter des Aeußern Marquis of Lansdowe gab
die Erklärung ab, die Regierung wünſche keine Tarif
Feindſeligkeiten hervorzurufen, allein wenn die Re
gierung nicht Vergeltungsmaßnahmen als letztes
Hifsmittel ins Auge faſſen könne, würde ſie bei
handelspolitiſchen Unterhandlungen ihren Stand nicht
zu behaupten vermögen.

Türkei. Jn Mazedonien iſt nach Angaben
der Pforte der Wali von Uesküb, Diviſtonsgeneral
Schakir Paſcha am 17. d. M. in Dijakova einge
rückt. Nach Uesküber Konſulatsdepeſchen dagegen
drang Diviſtonsgeneral Schenſt Paſcha ſchon am 16.
daſelbſt ein. Die Angaben über die Verluſte bei
Batuſcha, 17 Kilometer nordweſtlich von Djakova,
am 11. d. M. lauten ſehr widerſprechend, die beider
ſeitigen Verluſte ſind jedenfalls ſehr groß. Die
letzten Meldungen aus Uesküb führen einen Major
und 80 Mann als Tote, auf Seite der Albaneſen
200 Mann als Tote an. Durch die Beſetzung von
Djakova und mit Hilfe der heranrückenden Truppen
verſtärkungen erſcheint eine baldige Eindämmung der
Bewegung als wahrſcheinlich.

Berlin, 22. Febr. Der Kaiſer ſprach am
Sonnabend morgen nach dem üblichen Ausgang beim
Reichskanzler Grafen von Bülow vor und befichtigte
dann in ver Bildergalerie des Schloſſes verſchiedene
Fahnen von Landwehrregimentern. Von 11 Uhr ab
hörte er die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs
marineamts und des Chefs des Marinekabinetts.

(Ueber die diesjährigen Kaiſer-
Manöver) werden nun endgültige Beſtimmungen
veröffentlicht. Nach dem „Lok.-Anz.“ werden das
Gardekorps und das 9. Armeekorps (Altona)
gegeneinander manöverieren. Das Gardekorps wird
durch das Leibgrenadier Regiment Nr. 8 und das
Dragoner Regiment Nr. 2, das 9. Korps durch die
37. JnfanterieBrigade, HuſarenRegiment Nr. 3 und
die 19. FeldartillerieBrigade verſtärkt. Ferner erhält
jedes Korps eine Luftſchiffer Abteilung, das 9. die
Maſchinengewehr Abteilung Nr. 7. Außer der Garde
kavallerieDiviſton werden für die Herbſtübungen auch
beim 9. und 7. Armeekorps KavallerieDiviſtonen
und B aufgeſtellt, außerdem eine ſolche beim 8. unter

d Zuteilung preußiſcher Truppen. Beim 3. und 7.
Korps finden Angriffsübungen unter Beteiligung der
ſchweren Artillerie des Feldheeres ſtatt. Größere
Pionierübungen werden an der Oder bei Küſtrin und
am Rhein bei NeuBreiſach abgehalten.

(Der badiſche Finanzminiſter Dr.
Buchenberger) iſt am Sonnabend geſtorben. Um
die Reform des geſamten badiſchen Finanz und
Steuerweſens hat ſich derſelbe ſehr verdient gemacht.
Vor 3 Jahren hatte man ihn zum Reichsſchatzſekretär
in Ausſicht genommen. Er ſchlug aber aus. Er
war 1848 in Mosbach geboren und hatte ſeine ge
ſamte Laufbahn im badiſchen Staatsdienſt zuruckgelegt.

(Bei der Beratung der Wahlreform
vorlage in der bayeriſchen Kammenr) erklärte
am Sonnabend der Sozialdemokrat Segitz:
Wir halten es geradezu für eine Pflicht der
Regierung, wenn das Geſetz ſcheitert, die Wahlkreis
einteilung durch eine Verordnung zu ändern und
kleinere Wahlkreiſe zu ſchaffen. Auf eine Einigung
des Zenteums und der Liberalen über die Wahlkreis
einteilung ſei auf Jahre hinaus nicht zu rechnen, alſo
müſſe die Regierung vorgehen. Wir werden die
Regierung unterſtützen, zumal da wir gegen die
Wahlkreiseinteilung der Liberalen ſehr vorſichtig ſein
müſſen, denn die Liberalen wollen mit ihrer
Wahlkreiseinteilung ſich auf unſere Koſten be
reichern, nicht auf Koſten des Zentrums. Zentrums
abg. Seeberger erklärte, die Liberalen fürchteten
ſich vor dem direkten Wahlrecht, es werde ihnen
aber nicht gelingen, ihre ablehnende Haltung gegen
über dem Entwurf vor dem Lande zu rechſfertigen.
Der Antrag des Reichsrats Moy ſei eine Un
geheuerlichkeit erſten Ranges. Köhl (Demokrat)
führte aus, dem vorliegenden Entwurfe hafteten
manche Mängel an, aber die Vorteile ſeien über
wiegend. Die relative Mehrheit müſſe beſeitigt
werden, da ſonſt die kleinen Parteien keine Mög
lichkeit hätten, auf den Ausfall der Wahlen ein
zuwirken. Er ſtimme daher für das Geſetz, welches
doch einen Fortſchritt bedeute. Gebhardt (Bund
der Landwirte) bemerkt, das platte Land habe ein
beſonderes Intereſſe an kleinen Wahlkreiſen. Abg.
Dirr (Frſ. Vgg.) erklärte, ſeine Partei würde gegen
das Geſetz ſtimmen, weil dasſelbe die ländlichen
Wähler zu ſehr gegen die großen Städte benachteilige,
und weil die Wahlkreiseinteilung nicht den Intereſſen
des platten Landes entſpreche.

(Die Stichwahl in EſchwegeSchmal-
kalden) iſt nach dem „Eſchw. Tagebl.“ auf Diens

tag den 1. März feſtgeſetzt worden. Nach dem amt
lichen Ergebnis entfielen bei der Hauptwahl am 15.
Februar auf den Sozialdemokraten Hugo 5837, auf
den Antiſemiten Raab 4552, auf den Kandidaten
der Freiſinnigen Volkspartei Lehrer MertenBerlin
4089 und auf den Freikonſervativen v. Chriſten 3519
Stimmen.

(Die Reichstagserſatzwahl) in Marien
bergZſchopau für den verſtorbenen ſozialdemokratiſchen

Abg. Roſenow iſt auf den 18. März anberaumt.
(SozialdemokratieundKrankenkaſſen.)

Gegenüber der widerwärtigen Heuchelei der Sozial
demokratie, die es zu leugnen ſucht, daß Kranken
kaſſenvorſtände von parteipolitiſchen Beweggründen ſich
bei der Anſtellung von Beamten leiten laſſen, weiſt
die „Germania“ auf die Broſchüre des ſozialdemo
kratiſchen Führers in Charlottenburg, Buchdruckerei
beſttzer Görke, hin, der über die Zuſtände an der
Charlottenburger Krankenkaſſe unter anderem ſchreibt
„Als wir die Verwaltung der Ortekrankenkaſſe 1901
in unſere Hände brachten und eine vollkommene
Reorganiſation ſich notwendig machte, benutzten wir
die Gelegenheit, einige wirtſchaftlich nicht beſonders
günſtig geſtellte Genoſſen darin unterzubringen
ſoweit neu zu beſetzende Poſten in Frage kamen.
Genoſſe Sabor als Vorſttzender der Kaſſe übernahm
in ehrlichſter Abſicht die ganze Verantwortung auf
ſich, er hätte, wenn möglich, außer Stieffenhofer,
Koppitz, Kolowsky u. a. gern noch einige bedürftige
Genoſſen untergebracht, wenn nicht Rückſtcht auf
den alten Stamm wie auf neu einzuſtellende quali
fizierte Beamte zu nehmen war.“ Jndem Görke
das Wort „qualiftziert“ ſelbſt in Sperrdruck hervor
hebt, deutet er genugſam an, daß es ſich bei den
„Genoſſen“ um nicht qualiftzierte Bewerber handelte.
Der Zigarrenhändler Sellin kommt aber bald darnach
in die Ortskrankenkaſſen Verwaltung „zum großen
Verdruß“ der Parteigenofſen. Man ſchimpfte auf Sabor
und meinte: daß doch wohl noch andere Genoſſen da
wären, Familienväter, die kein Geſchäft haben
Aber als die Kaſſe nach Görkes Darſtellung unter
dem neuen Verwaltungsſyſtem vortrefflich gedieh, da
war das „Grund genug für paraſitär veranlagte Jn
dividuen, ſich einig zu werden, die Verwaltung der
Ortskrankenkaſſe zu „reformieren“! Die verſchiedenen
„Krankenkaſſenonkel-Anwärter“ taten ebenfalls ein
übriges, ſodaß der Stein langſam ins Rollen
kam“ Dann „ſetzte die Rebellion auch von
außen ein. Die Koalitionsfreiheit ſollte angetaſtet
ſein! Man ſtelle ſich vor: alle bei dieſer An
gelegenheit in Frage kommenden Angeſtellten hatten
wir gerade wegen ihrer Tätigkeit in Partei und Ge
werkſchaft zur Anſtellung empfohlen, alle gehörten
auch ferner ihren reſpektiven Verbänden an, und der
Deibel hätte denjenigen geholt, der daran etwas aus
zuſetzen hatte“.

GSoziales.) Wie aus Köln gemeldet wird,
iſt nunmehr eine energiſche Verfügung der Behörden
an die KrankenkaſſenRendanten ergangen,
an Apotheker keinerlei Zablungen für Medikamente
zu leiſten, die durch die hinzugezogenen fremden
Aerzte kranken Perſonen verordnet werden. Für
Sonntag iſt in Köln eine große Proteſtverſammlung
gegen dieſe Maßnahme der Regierung einberufen
worden, und es dürfte jetzt, falls der Aerzteverein an
die von auswärts engagierten Aerzte nicht eine ent
ſprechende Abfindungsſumme zahlt, zum Austrag der
ſtreitigen Angelegenheit vor Gericht kommen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Februar.)

Der Reichstag erledigte heute den Titel „Staatsſekretär“ vom
Poſtetat unter Annahme der dazu vom Zentrum und der
Freiſinnigen Volkspartei eingebrachten Reſoluti onen. Die
Debatte brachte eine ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Abg. Kopſch und dem Abg. v. Gerlach. Letzterem waren
im Laufe der Sitzung der Sozialdemkrat Molkenbuhr und
der Abg. Dr. Potthoff bveigeſprungen, ehe v. Gerlach
ſelbſt zum Wort kam. Dieſer brachte lauter krauſes Zeug
und perſönliche Angriffe gegen Kopſch zum Vorſchein,
ſo daß dem Abg. Kopſch, der noch in ſpäter Stunde
das Wort erhelt, die Abfertigung leicht wurde. Unter großer
Heiterkeit des Hauſes wünſchte Abg. Kopſch Herrn v. Gerlach
Glück auf der Durchreiſe zur Sozialdemokratie. Am
Montag wird die Etatsberatung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Februar.)
Das Abgeordnetenhaus beendete heute in ſechsſtündiger
Sitzung den Etat der Handels und Gewerbever-
waltung. Die am Freitag begonnene Debatte über die
Börſenreform wurde noch längere Zeit fortgeſetzt. Der Antrag
Kindler (Freiſ. Vpt.), worin die Regierung erſucht wird,
in jeder Provinz Meiſterkurſe einzurichten und Ausſtellungen
von im Kleingewerbe verwendbaren Maſchinen und Werk
zeugen zu veranſtalten, wurde der Kommiſſion für Handel
und Gewerbe überwieſen. Am Montag Juſttizetat.

Die Freiſinnige Volkspartei im Ab-
geordnetenhaus hat zur zweiten Beratung des
Juſtizetats den Antrag geſtellt, im Etat pro 1905
die Richtergehälter zu regeln, die Richter den
höheren Verwaltungsbeamten gleichzuſtellen und nach
Maßgabe der Bevölkerung die Richterſtellen zu ver
mehren.

Durch den Eintritt des Abg. Korfanty in
die Polenfraktion des Abgeordnetenhauſes iſt
der Bruch der langjährigen Freundſchaft
des Zentrums mit den Polen beſtegelt. Das
Zentrum hat nun endlich begriffen, daß den Polen
nicht kirchliche Zwecke, ſondern lediglich nationale
Ziele oberſte Richtſchnur ſind. Manche Polen be
dauern den Riß. Es hilft aber nichts. Korfanty
iſt in die Polenfraktion des Abgeordnetenhauſes ein
getreten und iſt dort ein ſchroffer hitziger Verteidiger
des polniſchen Nationalitätsprinzips. Die „Germ.“
bemerkt dazu: „Dieſe radikalpolniſche Demagogie,
welche die kirchliche wie die weltliche Autorität in
gleicher Weiſe angreift und mißachtet, wird dem
polniſchen Volke nicht zum Heil, ſondern zum Un
glück werden.“ Wir glauben, daß die „Germania“
recht hat. Je herausfordernder die Polen gegen das
Deutſchtum auftreten, um ſo unwiderſtehlicher wird
die Strömung anwachſen, die ſte als Staatsbürger
zweiter Klaſſe behandelt wiſſen möchte.

Die Frage einer Reform des preu
ßiſchen Landtagswahlrechts wurde am Freitag
in der Budgetkommiſſton des Abgeordnetenhauſes bei
der Beratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern
geſtreift. Von der Regierung wurde betont, daß ſie
im Prinzip das jetzige Wahlrecht aufrechterhalten
werde. Sie werde aber verſuchen, Verbeſſerungen in
der Ausführung herbeizuführen. Die Verhandlungen
darüber ſeien noch nicht zum Abſchluß gebracht, es
werde aber vielleicht noch in dieſer, ſicher in der
nächſten Seſſton zu einer Vorlage kommen. Von
Mitgliedern der Kommiſſion wurde der bei den
Stadtverordnetenwahlen zu befolgende Modus als
Vorbild für die Reform empfohlen, auch ſei Eile am
Platze, da man nicht wiſſen könne, wann wieder
Wahlen vorkommen würden.

Ueber den Schutz von Erfindungen,
Muſtern und Warenzeichen auf Ausſtellungen iſt dem
Reichstage ein Geſetzentwurf zugegangen.

Jn der Kommiſſton des Reichstages zur Vor
beratung des Geſetzentwurfes über die Entſchädigung
unſchuldig Verhafteter wurde dem s l folgende
Faſſung gegeben: „Perſonen, die im Strafverfahren
freigeſprochen oder außer Verfolgung geſetzt ſind,
können für erlittene Unterſuchungshaft Entſchädigung
aus der Staatskaſſe verlangen, wenn das Verfahren
ihre Unſchuld ergeben hat. Unſchuld liegt auch dann
vor, wenn kein dringender Verdacht mehr beſteht.
Der Unterſuchungshaft ſtehen gleich die vorläufige
Feſtnahme und die Vorführung.“

Volkswirtſchaftliches.
Zum Schutz weiblicher und jugend-

licher Arbeiter in Werkſtätten der Kleider
und Wäſchekonfektion ſind die Vorſchriften der
Verordnung vom 31. Mai 1897 durch eine am
Sonnabend im „Reichsanz.“ veröffentlichte neue Ver
ordnung vom 17. Februar weſentlich erweitert
worden. Die neue Verordnung ſoll am 1. Juli in
Kraft treten. Dadurch wird die bisherige Verordnung
erweitert auch auf diejenigen Werkſtätten, in welchen
auf Beſtellung nach Maß für den perſönlichen Bedarf
der Beſteller gearbeitet wird. Außerdem iſt die
Verordnung auf diejenigen Betriebe ausgedehnt
worden, in denen Frauen und Kinderhüte be
ſetzt (garniert) werden. Von der neuen Verordnung
ſind nur ſolche Werkſtätten und zwar ſowohl in der
Konfektion als in der Maßarbeit und Putzmacherei
ausgenommen, in denen der Arbeitgeber ausſchließlich
zu ſeiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt. Die
Schutzvorſchriften finden alſo in Abweichung von
der bisherigen Rechtslage insbeſondere auch inſo
weit Anwendung, als der Arbeitgeber nur gelegentlich
nicht zu ſeiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt,
ſowie auch inſoweit, als einer der unter die Ver
ordnung fallenden Geſchäftsbetriebe nur gelegentlich
ausgeübt wird. Durch eine weitere Vor
ſchrift, wodurch über die Gewährung von Pauſen
bei achtſtuündiger täglicher Arbeitszeit Beſtimmung
getroffen wird, ſoll die Faſſung der Konfektions
verordnung mit einer nach ihrem Erlaß in Kraft
getretenen Abänderung des entſprechenden 9 136
der Gewerbeordnung in Einklang gebracht werden.
Endlich ſind die bisherigen Kontrollbeſtimmungen hin
ſichtlich der für jeden Betrieb an ſechzig Tagen im
Jahre ausnahmsweiſe zugelaſſenen Ueberarbeit im
Intereſſe der Erleichternng der Kontrolle dahin abge
ändert worden, daß jeder Tag, an dem Ueberarbeit
ſtattfindet, vor Beginn der Ueberarbeit auf einer
Tafel einzutragen iſt, die an einer in die Augen
fallenden Stelle der Werkſtatt ausgehängt werden muß.
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Reklameteil.
e
unübertroffene Schönbeits- und Gesundheits-Seife, viel
tausendfach bewährt. Aerztlch empfohlene Kinder-Seife,
einzig in ihrer Art, Stück 50 Pf. in Apotheken, Drogerien und
Patfütmnerien wie auch das nicht fettende Myrrholin-Glycerin.

Erfolg Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint

Beste Hauta Pflege ittel,

S e



Franzöſiſche Haarfarbe
von Jeéan Raboöt in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
Jedermann erſucht, dieſes neue gift und blei
freie Haarfärbmittel in Anwendung zu bringen,
da einmaliges Färben die Haare für immer

echt färbt. a Karton Mk. 2,50.
Lockenwaſſer

gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und
Wellenkräuſe. a Glas Mk. 1, u. O,60 Mk.

EnthaarungsPomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme gefahr

und ſchmerzlos. a Glas Mk. 1,50.
Engliſcher Vartwuchs

befördert bei jungen Leuten raſch einen kräftigen
Bart und verſtärkt dünngewachſene Bärte.

a Glas Mk. 2,00.
Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröte und

Sommerſproſſen
ſowie alle Unreinheiten des Geſichts werden durch

Beruhards S enradikal beſeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Hautwird über Nacht weich, weiß Wo zart.

a Glas Mk. 1,50.
BirkenKopfwaſſer

hilft am beſten gegen das Dünnwerden der
Kopfhaare, kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß

fich kein Schinn wieder bildet.
a Glas Mk. 1,50 und Mk. 2,50.

Schwache Augen
werden nach dem des Tyroler

EnzianBrauntweins ſo geſtärkt, daß in den
meiſten Fällen keine Brillen und Augengläſer
mehr gebraucht werden. a Glas Mk. 1,50.
Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf

und antiſeptiſches Mundwaſſer.
Gebrauchsanweiſung gratis.

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua
destillata, 10 Proz. Extrakt von Blüten und
der Pflanze des Enzians.

Verkaufsſtelle bei

Richard Kupper, Central-Drogerie,
Franz Wahren Nachfl.,

Friſeurgeſchäft, Dom 1.

Tolaler Ausverkauf.
Wegen Fortzug von Halle verkaufe

mein großes Lager in

Herrenstoffen,
ſowie auch Reſtern zu

ſpottbilligen Preiſen.
Louis Jarosch,

Halle S., Sternſtr. 9, I, Nähe Markt. 9, I, Nähe Wien

h h hParben,
ſtreichfertige, fachmänniſch zuſammengeſetzte mit

nur beſten Zutaten, für alle Zwecke
hält beſtens empfohlen

Neumarkt-Drogerie.

Friſche grüne Heringe
empfiehlt Frau HMeinze.

Gesanghücher,
Wandsprüche,
Konfirmationskarten

in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen.

A. Karius, Vrühl I.
Militär-Reklamations-

Formulare
hält ſtets vorrätig die

Buchdruckerei Th. KRössner.

Obſtbauverein
für Merſeburg u. Umgegend.

Die nächſte

Verſammlung
findet am Donnerskag den 25. Febrnar,

nachmittags 3 Ahr,
im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Eingänge.
2. Wahl eines Schriftführers.

3. Vorträge:
a) Was ſoll der Obſtzüchter vom

Kaufmann lernen
b) Praktiſche Ausführung der

Obſtbaumpflege.
Referent Herr Schindler

Beamter der Landwirtſchaftskammer.
4. Anträge und Wünſche.
5. Proben von Beerenweixnen.

Der Vorſitzende. Dr. Gwallig.

die freiwillige Feuerwehr
zu Merſeburg

beabſichtigt zum Beſten der nen ins Leben getretenen Sanitätskolonne der Wehr

am Sonntag den 28. Vebruar d. M.
abends s Uhr, im Tivoli

Abendunterhalkung
beſtehend in Konzert (ausgeführt von der Stadtkapelle), Geſangevorträgen, lebenden

Bildern und theatraliſchen Aufführungen abzuhalten.
Die Wehr erlaubt ſich, die verehrten Mitbürger nebſt werten Angehörigen zu

dieſer Feſtlichkeit, deren Ertrag für das Beſtehen der erwähnten, dem Wohle der Stadt Merſe
burg gewidmeten guten Sache dienen ſoll, zur zahlreichen Teilnahme einzuladen.

Preiſe der Plätze
Nummerierter Platz 1 Mk. 25 Pfg., unnummerierter Platz 75 Pfg.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei Herrn Buchbindermeiſter Schnurpfeil

kl. Ritterſtraße, und von 7 Uhr ab an der Kaſſe zu haben.
Nach den Aufführungen findet ein U BalI W ſtatt.

Fas Rommando der freiwilligen Feuerwehr.

Realgymnaſium mit KRealſchule
zu Naumburg a. S.

Das hieſige, in den Klaſſen VI bis IV mit einer lateinloſen Realſchule verbundene
Reformrealgymnaſium Beginn des Lateinunterrichts in U. III.) eröffnet zu Oſtern d. J. die
Unterprima. Anumeldungen von Schülern für alle Klaſſen beider Anſtalten nimmt der
Unterzeichnete ſchriftlich oder mündlich entgegen, iſt auch zu jeder Auskunft, z. B. über Penſionen,
gern bereit. Beginn des neuen Schuljahrs Dienstag den 12. April. Bei der Aufnahme ſind
vorzulegen der Geburtsſchein, Jmpfſchein und das Abgangszeugnis.

Naumburg a. S, den 20. Februar 1904.

be Direktor.
Moderno ſcaufmännische Bibſiothek

Herausgegeben verlegt und zu beziehen von

Dr. iuv- J Huberti Leipeig

O rels pro gand 275 nebst 20 of
Eins Auswahl der besten Werke zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns.

9,
Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit., Günstige Bezugsbedingungen.

on

„delweiss“,
Dampfwäſcherein. Maſchinenylättanſtalt im Großbetrieb,

Halle a. S. Karlstrasse 13. Fernsprecher 1257.
Inh.: Ernst Heinieke.

Annahmeſtele in Merſeburg
Carl Zeigermmamm, Virgftraße 1l.

W Für alle d. v. d. Güte u. Beliebth. uner. Ware noch kei Ahnung TBe hab. ſend. wir 1 wohl ſortirt. Collt frei! g. Nachn. v. 41/4 M.
D. za. 3 Pfd. R ch ff. Lachs u. Sardell H. 1 Dſ. za. 50e friſchen (uchagl F. Picealotti N. (dem Bismarckher.
De vorzuziehen) za. 290 Rollmps u. 1 Orig. -Doſ. Ia. Oelſardin.
D. N. Degener, Nord- u. Oſtſeefiſcherei-Exp., Swinemünde 67 D. o

oder und Familentlatt Hanges,

Alle 14Wage: 40 Seiten stark mit Sehnitthegen.

Abonnements bei allen Bnehhandlungenpro Vierteljahr zu 1 I. und allen Postanstalten,

rats Probo- Minne n dureh John r hiwerin, Bern V. 35.

BERUHMTE MISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS.
C. L. Zimmermann, Burgſtraße 15.

Amateur

Photographen

Verein
Dienstag abend

Verſammlung.

e äöä„Reichskrone.
Jeden abend von 7 Uhr an

Schwediſche
kalte Küche

mit warmer Vorſpeiſe.
Gutgepflegte Wiere.

T TTTHubol4's Restanration.
ee Schlachtefeſt.

Hoffisoherei.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Saaleſchlö chen.
e 2 Schlachtefeſt.

Früh von 10 Uhr an Welſſteiſch.

Feldſchlöfzchen.
Meinen werten Gäſten zur Nachricht, daß

der Promenadentveg am Gotthardtsteiche
bis auf weiteres freigegeben iſt.

A. Kiessler.

e Wäſchezum wa un und plätten wird e
Schmaleſtraßze 6.

Nuskünfte
über Vermögen, Charakter, Vorleben,
Lebenswandel uſw. auf alle Plätze des Jn
und Auslandes diskret, zuverläſſig u. billigſt.
Detektiv-Burean „Thuringia“, Erfurt,

Johannesſtraße 168. Telephon 1147.

Feuerverſicherung.
Erſtklaſſige Geſellſchaft ſucht zur Einführung

tüchtige Agenten und Acquiſiteure gegen höchſte
Bezüge, bei guten nachweisb. Erfolgen auch
Fixum oder Speſen. Offerten unter O 787
an Haasenstein Vogler, A.-G.,
Leipzig, erbeten.

Provisions-Reisender
geſucht zum Vertriebe landwirtſch. Konſumartikel.

Hoher Verdienſt.
Lebensſtellung.

Offerten unter V 784 N an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Haunover.

Hanusdiener,
S 15- 16 Jahre alt, zum I. März geſucht

Palmbaum.
Sauberes ehrliches Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Ein junges Mädchen wird ſofort als

Aufwartung
geſucht Unteraltenburg S.

Zum 1. April ſuche ein tüchtiges, freund

liches und recht ädchen S
auordentliches

gut kochen kann. Frau Direktor Krebs,Halle a. S., Buggenhagenſtr J.

Aelteres ſauberes Mädchen, das gut bürgerlich
kochen kann, wird zum 1. April zu feiner Herr
ſchaft nach Berlin geſucht. Gehalt 80 Taler.
Zu erfragen Gotthardtsftr. 31 im Laden.

Seydewitz.
Köchinnen, Stuben- und Hausmädchen

ſuchen und erhalten für ſofort und 1. April
gute Stellung durch

Frau Pfeiffer, Stellenvermittlerin,Gotthardtsſtraßze 21.
Zwei junge Mädchen können unentgeltlich

die feinere Küche erlernen.
Der am Sonntag den 14. Februar r der

Garderobe im „Caſino“ abhanden gekommene
Depergever hat mit Jnhalt einen Wert von

24, Wer mir nachſagt, daß ich 60Tr 65 Mk. verlangt habe, den werde ich ver

klagen. Franz Koch.



Bohner-, Linoleumwachs,
gelb und weiß u Pfundbüchſen zu 80 Pfg. nd

1 Mk., ausgewogen das Pfund 1 Mk.

Stahlſpäne
a Paket 30 Pfg. Konflrmatfe

M öchs t eCewinnchancen
bietet die demnächst beginnends

Wachs- u. Terpentinöl. reWbujrei empfehle Geld-Lotte re.a res Vorlosungskapitalganz a ubfrei wlinng im Remdenuche über 14 55 illionen Kronen
Zimmer, das Pfund 40 Pfg., 10 Pfd. 3,50 Mk.

empfiehlt

Oscar Lebert,
Drogen und Farben,

Burgstrasse 16.

iſt vorengleen Dttalſteten. Jedes zweite Los gewinnt.
Grösster Gewinn ev. Kronen:

1000000
Spseziell:

600000
400000
200000
100000

Wäschestickereien,
Farbige und schwarze

S Kleiderſtoffe. S
Sämtl. Zesatzartikel.

Korsetts
Ballblumen,

Ballfächer,
h Vallhandſchuhe e in einigen 40 Hualitäten m r g. mit 190 23

un erreicht ig. 39855I dranz Lorenz 232240 00O0 u. s. W.
I Original- Lose empfehle zum Planpreise

für erste Ziehung

e Kehkel Mk. 1,25 Porto u.
Viertel. 2,50 Ulisteabe. 5. 30 Pfg.äanze 10, tra,

gegen Nachnahme oder Voreinsendung
des Betrages.

Bestellungen spätestens bis zum

I. März d. D.e zu senclen an
e 8Johann Lahni,
e Haupt-Lotterie-Einnehmer,

Budapest 1037.

kl. Ritterſtrafßze 2. G. Brandt,
Mustenhei l.Schutzmarke „Zwillinge“.

Vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.
Paket 10 und 25 Pfg. bei nWilh' Kötteritzseh, Emil Wolr, eJulius Trommer, Otto COlasse,

Richard Bergmann, FriederikeVogel.

Wer
Möbepüsche, Sofabezüge,

Decken u. Portieren
billig kaufen will, verlange Probe u. Preisl. vom

Versand-Geschärt
Paul Thum, Chemnitz.
Direkter Verſand Ehemniher Fabrikate.

Zum Reuanlegen und

Iunſtandſetzen von Gärten
vom größten bis zum kleinſten, ſowie zum

Zeſorgen von Zäunmen,
Sträuchern und Roſen

empfiehlt ſich

Oswald Schumann,
Handelsgärtner, Unteraltenburg. Winkel 6. e

Erdbeerpflanzen,
beſte Pflanzzeit, 100 Stück 5 Mk. ne ſchöne

flaumenbäume,
Stück 75 Pf., 100 Stück 60 Mk., empfiehlt

Os w. Schumamm,
Unteraltenburg, Winkel 6.

Süßkirſchhäume

e billigMümeh,. Handelsgärtner, Merſeburg.Obſthanme,
hochſtämmige und Zwergobſt, in nur beſten
Sorten, ſowie Weinfechſer empfiehlt
C. Mewuschkel. Veungerſtr. 4.

r Fiſchhandlung.
empfiehlt aSchellfiſch, Cabeljau

e Sghollen, Zander,

74 Ferner: Sfeinſte gieler Vücklinge- ger. Schellfiſch,

Flundern, Lachsheringe, S
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

Gute Speiſckartoffeln
empfiehlt

Meusehkel, Seungerſtr. 4

für die Konfirmation empfehle

außerordentlich billig:
eine große Anzahl Roben

knappen Maßes in ſchwarzen
u. rouleurten Kleiderſtoffen,

ſowie reinwoll. Cheviots
von 60 f. per MItr. am.

Otto Dobkowitz,
Entenplan 3.

Ziehung 2. u. 3. März zu Berlin
im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. techn. Commission f. Trabrennen.

Berliner s R
11 Lose 10 Mark. Porto u. Liste 20

Pferde mit 70 des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen J

BandF T bevimne n m

angol gar u m

129

1900 000
e

nd ſiere o
Berlin, Breiteetr. 6 Se

raue, rote Haare färbenT ſofort wunderbar natur
getren mit Dr. Kuhn's
KNutin-Haarfarbe K. 2T Nutim-Haavöl 60 Pf.
ſtärkt und befördert den

Haarwuchs, ärztlich empfohlen, völlig
unſchädlich. Pr. Kuhn, KronuenPar

z füm, Nürnberg. Hier: M. Hagen,
Drogerie, Roßmarkt 3.

Ia. Braunschweiger
Gemüse IKonservem,rheiniſche Obſtmarmeladen und Gelees,

Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel.
M ſteks friſche Molkerei-Produkte,
e Kolonialwaren, Delikateſſen

und Hüdfrüchke

r Carl Rauch.Markt.

Hierzu eine Beilage,

Hochbau Abteilung
Beginn des Sommerhalbjahrs am 2. April,

des Winterhalbjahrs 18. Oktober
ufnahmebedingungen und
ehrpläne kostenlos.

Der kommissarische Direktor
Hirsch.

e Zur Konfirmation
empfehle große Auswahl

modernster Kleiderstoffe
in nur beſſerer Qualität zu allerbilligſten Preiſen.

Vnterröeke, Schürzen, Hemdenm ete.
A. Günther, Markt 1718.



Die Eiſenbahn zum Krieg
Eine Fahrt auf der transſibiriſchen Bahn, die er in Be

gleitung von ruſſiſchen Soldaten gemacht hat, ſchildert der
Engländer John Foſter Fraſer, der Autor eines vielbeachteten
Buches „The Real Sibiria“. Die über 6000 Meilen lange
Linie, die urſprünglich 1600 Millionen Mark und weitere
400 Millionen für Verbeſſerungen koſtete, zeigt keine große
Jngenieurleiſtungen. Bei Annäherung an einen Hügel be
ſchreibt das Geleiſe einen Halbkreis um ihn herum. „Zwiſchen
Moskau und Jrkutsk,“ ſchreibt Fraſer, „konnte ich mich jeden
Morgen raſieren aber öſtlich vom großen Bailkalſee bin ich
ſtändig von einem Ende des Wagens zum anderen geſchleudert
worden. Der gewöhnliche Perſonenverkehr iſt jetzt eingeſtellt.
Die blauen Wagen der erſten Klaſſe, die gelben der zweiten,
die grünen der dritten und die grauen der vierten Klaſſe ſind
alle vollgeſtopft mit ruſſiſchen Soldaten, die nach der Mand
ſchurei eilen.

„Sibirien, im Frühſommer ein Blumengarten, iſt jetzt
ein Schneeland. Die Kälte beträgt 32 Grad Reaumur.
Wenn der Wind über die Steppen fährt, hat man das Ge
fühl, als ob die Backen mit tauſend Nadeln geſtochen würden.
Jn dem einſamen Land liegen die Städte Hunderte von
Meilen entfernt und dann oft 6 bis 8 Meilen von der
Station. Jch bin mit den ruſſiſchen Truppen gereiſt.
Beſſer geartete und freundlichere Menſchen werde ich nie
treffen. Wenn Halt gemacht wird, gehen die Leute gern auf
den Bahnſteig, und während einer auf einer Ziehharmonika
ſpielt, ſingen und tanzen die anderen. Jede Station,
ob groß oder klein, hat ihr Büfett. Und wenn man von der
Kälte durchfroren iſt, ſucht man dieſe Erfriſchungsräume gern
auf obgleich ſie gewöhnlich überhitzt und von einem nicht
appetitreizenden Geruch erfüllt ſind wirft den Pelz ab und
taut ſich durch zahlreiche Taſſen des prächtigen, bernſtein
farbenen ruſſiſchen Tees mit Zitronenſaft auf. Jm Zuge
wird viel Wodka getrunken, die Offiziere ſpielen viel Karten,
der Fremde wird gaſtlich bewirtet. Das Glas wird zum
Ueberfließen gefüllt; ruſſiſche Offiziere halten es für Knickeret,
wenn der Wein nicht überfließt. Jn allen großen Städten
unterwegs ſind große militäriſche Niederlaſſungen. Der Bai
kalſee iſt jetzt gefroren, und man fährt in Schlitten darüber.
Jn das Eis geſteckte Bäume zeigen den Weg, und alle acht
Meilen findet man eine Halteſtelle, wo man Nahrungsmittel
erhält. Die Beköſtigung des Soldaten auf dem Wege zum
Kriegsſchauplatz kann kaum als beſonders gut bezeichnet werden.
Morgens erhält er Tee und Schwarzbrot, mittags gibt es
„Borſchtſch“, eine Suppe aus roten Rüben mit einem Stück
Fleiſch, und abends gibt es wieder Tee und Schwarzbrot.
Der Unterſchied zwiſchen Sommer- und der Winterkleidung
beſteht nur in einem ſchweren, loſe ſitzenden Ueberrock, der nachts
als Bettdecke dient. Ein paar Meilen von Blagowieſchtſchensk
fand ich eine verlaſſene Stadt. Da waren Straßen neuge
bauter, aber unbewohnter Häuſer, da waren große Kaſernen, aber
kein einziger Menſch darin. Da waren Stallungen für Tauſende
von Pferden, aber kein einziges Tier; es gab große
Militärküchen, aber kein Eſſensgeruch ſtieg auf. Es war ein
Lager, das die Ruſſen für einen etwaigen Krieg mit Japan
gebaut hatten, den man ſeit fünf oder ſechs Jahren für un
vermeidlich hielt. Die Bahn nach Port Arthur verläßt die
ſibiriſche Bahn an der kleinen Station Kitaiskt Rasjesd, dem
„Tor Chinas“. Die transmandſchuriſche Linie unterſcheidet
ſich von der ſibiriſchen Hauptlinie. Ab und zu iſt eine Strecke
gut beſchottert, aber gewöhnlich ſchüttelt und ſtampft ſie. Das
Reiſen geht langſam. Das Land iſt nicht einladend. Wenn
nicht bitterliche Kälte herrſcht, wird im Sommer der heiße
Sand aus der Wüſte Gobt aufgeblaſen. Elende und
rohe Städte und Dörfer, die in den letzten drei Jahren ent
ſtanden ſind, werden ſichtbar. Mongoliſche oder Mandſchu
dörfer gibt es nicht, denn die Eingeborenen ſind je 18 Meilen
auf beiden Seiten der Bahn vertrieben. Dieſe Vorſichts
maßregel bezweckt, daß während des Krieges die Mandſchus
die Bahn nicht zerſtören können. Ueber die ganze Dſungarei
ſind Koſakenſtationen verteilt, rohe Gebäude aus Rutenflecht
werk mit Türmen, damit die Koſaken das Kommen der chine
ſiſchen Räuber beobachten können. Dieſe halb barbariſchen
Koſaken ſind Leute mit harten Geſichtern. Langhaarige
Schafsfellmützen und Schafspelze laſſen ſie noch wilder er
ſcheinen. Aber ich habe unter ihnen gelebt, an ihren Lager
feuern geſchlafen, bin beim Zubereiten der Suppe abends zu
ihnen gekommen und habe nirgendswo gaſtfreundſchaftlichere
Menſchen gefunden.“

Volkswirtſchaftliches.
Den Flaſchenbierhandel will die „Kreuz

zeitung“ auch nicht beſchränkt wiſſen, ſoweit es
ſich um den Verkauf von Flaſchenbier „in feſten
Verkaufsſtänden“ handelt. Dagegen fordert ſie
auf, den Verkauf von Flaſchenbier vom Wagen aus
einzuſchränken. Gerade der Verkauf von den Wagen
aus beruht auf regelmäßigen Beſtellungen der Konſu
menten. Es iſt auch nicht wahr, daß „die Wagen
führer ihr Bier den Leuten förmlich aufdrängen und
ſich dadurch in Haushaltungen und auf Arbeits
ſtänden oft direkt läſtig machen“. Wir unſererſeits
wollen im Intereſſe der Allgemeinheit, daß der Vertrieb
von Flaſchenbier in keiner Form beſchränkt
wird, mag es ſich nun um Verkauf aus feſten Ver
kaufsſtänden oder vom Wagen aus handeln. Die
„Kreuzztg.“ aber ſcheint ihre Stellungnahme zu dieſer
Frage nicht aus der Sache ſelbſt entnehmen zu wollen,
ſondern aus Rückſichten auf verſchiedene hierbei in
Betracht kommende Waählerkreiſe.

Der deutſche Arbeitgeberverband. Die
Errichtung einer gemeinſamen Stelle ſämtlicher deut
ſcher Arbeitgeberverbände iſt nunmehr geſtchert, da
der zur Prüfung dieſer Frage eingeſetzte Ausſchuß ſich
einſtimmig für das Projekt erklärte und eine
Kommiſſton von ſechs Mitgliedern zur Ausarbeitung
der Statuten einſetzte.

Gegenüber der zunehmenden Bedeu
tung der Rückwanderungen aus Nord
amerika hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern nach der „Berl. Korr.“ Maßnahmen ge
troffen in etnem Erlaß an die beteiligten Schiffahrts

geſellſchaft, welche die Rückbeförderung übernommen

hat, verpflichtet, dieſe Paſſagiere koſtenfrei
in der Richtung ihrer früheren Heimat bis über
die Uebertrittsgrenze zurückzubefördern
nun dafür aufzukommen, daß durch ihre Zurück-
beförderung, Unterbringung, Verpflegung oder Be
erdigung weder dem Deutſchen Reiche noch Preußen,
einer preußiſchen Gemeinde oder einem preußiſchen
Armenverbande Koſten entſtehen, ſofern dies aber
dennoch geſchehen ſollte, die entſtandenen Koſten zu
erſtatten. Außerdem hat der Miniſter an die Ober
präſtdenten einen Erlaß gerichtet, wonach den die
belgiſch preußiſche oder die niederländiſch preußiſche

Grenze überſchreitenden Rückwanderern aus Nord
amerika, welche eine deutſche Stagatsangehörigkeit
nicht beſitzen oder beſeſſen haben, die Durchreiſe durch

Preußen nur zu geſtatten iſt, wenn ſie, um auf
direktem Wege in ihre alte Heimat zu gelangen, ge
nötigt ſind, dieſen Weg zu wählen. Der Uebertritt
auf preußiſches Gebiet iſt jedoch an die Bedingung
zu knüpfen, daß für die koſtenfreie Rückbeförderung
ſolcher Rückwanderer, die in dem Erlaß an die
ſog hre a geſuchten geſtellten Bedingungen erfüllt
ind.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Febr. Der Verein ehemliger

Ulanen in Hp und Umgegend feierte geſtern Abend
in den „Kaiſerſälen“ ſein 20jähriges Beſtehen
in recht ſolenner Weiſe. Da ein Generalappell aller
ehemaliger Ulanen damit verbungen war, ſo hatten
ſich viele ehemalige Lanzenreiter zu dem Feſte ein
gefunden. Auch eine größere Anzahl aktiver und
inaktiver Offiziere hatten ſich eingefunden, um an
dem Vergnüngen teilzunehmen. Dem Verein wurden
verſchiedene Ehrungen zu teil.

Döllnitz, 18. Febr. Der in Oſendorf be
ſchäftigte Schwelereiarbeiter Karl Liſchke zog ſich
bei einem Sturz auf den Rand eines großen Keſſels
ſchwere innere Verletzungen zu, an deren Folgen
er verſtarb.

t Weimar, 20. Febr. Das Urteil im Prozeß
gegen den früheren Oberbürgermeiſter von Eiſenach,
Dr. jur. Georg von Fewſon, iſt geſtern vom
hieſigen Landgericht geſprochen worden. Der Ange
klagte wurde freigeſprochen. Der Gerichtshof
nahm an, daß ihm weder ſubjektiv noch objektiv eine
Schuld nachgewieſen ſei. Es ließe ſich ſogar darüber
ſtreiten, ob Dr. v. Fewſon überhaupt in der be
kannten Affäre mit den Proſtituierten über ſeine Zu
ſtändigkeit hinausgegangen ſei. Das Urteil wurde
von den zahlreich erſchienenen Bekannten des An
geklagten mit Beifall aufgenommen. Dr. v. Fewſon
hält ſich zur Zeit in Charlottenburg auf.

r Magdeburg, 19. Febr. Die Spielerei
mit Waffen hat in einer hieſigen Familie Unheil
angerichtet. Der Handlungsgehilfe Max S. ſchoß
ſich aus Unvorſichtigkeit mit einem Taſchenrevolver
eine Kugel in die linke Hand. Damit nicht weiteres
Malheuer paſſtere, wollte ſein Bruder Erich die noch
in dem Revolver ſteckenden Kugeln herausziehen und
ſchoß ſich dabei ebenfalls eine Kugel in die linke
Hand. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Alt-
ſtädtiſchen Krankenhauſe.

t. Magdeburg, 17. Febr. Der flüchtige
Falſchmünzer Conſentius aus Berlin wird
von dem hieſigen Erſten Staatsanwalt ſteckbrieflich
verfolgt. Georg Conſentius, welcher 28 Jahr alt iſt,
wurde am 1. Dezember v. J. vom hieſigen Schwur-
gericht wegen Münzverbrechens zu insgeſamt 4 Jahren
Zuchthaus verurteilt das Urteil iſt jedoch noch nicht
rechtskräftig geworden. Während der Unterſuchungs
haft erkrankte Conſentius und mußte der altſtädtiſchen

Krankenanſtalt zugeführt werden. Von hier aus iſt
er in der Nacht zum 11. d. M. auf verwegene Weiſe
entkommen. Bei ſeiner Flucht war er nur mit einer
blau und weiß geſtreiften Hoſe und einem weißen,
mit dem Anſtaltsſtempel des Krankenhauſes verſehenen
Hemde bekleidet.

Saalfeld a. S., 20. Febr. Geſtern nach
mittag erſchoß ſich die 15 jährige Tochter eines
hieſigen Handwerksmeiſters, wie verlautet, aus Liebes
gram. Man fand das Mädchen im Ballkleid mit
einer Wunde in der Bruſt.

t Ortrand, 19. Febr. Was der Brannt
weinteufel zuwege bringt, zeigt folgender Fall.
Jm nahen Frauendorf hatte ein dem Branntwein
ergebener Einwohner nachts in einem Anfall von
Delirium ſeine Ehefrau erwürgen wollen, dieſe war
jedoch durch Hilfe des Sohnes halbtot dem Wüterich
noch rechtzeitig enkkommen. Nunmehr verriegelte der
Drunkenbold die Türen der Wohnung und er
Range ſich mittels ſeiner Hoſenträger an der Tür

klinke. (S.Ztg.)

u
t Schildau, 19. Febr. Ein ſchrecklicher Anblick

bot ſich der Ehefrau des Arbeiters Stein dar, als
ſie von einem Ausgang in ihre Wohnung zurückkehrte.
Mitten in der Stube ſtand der zweijährige Knabe,
den ſie auf kurze Zeit allein gelaſſen hatte, lichterloh
in Flammen. Obſchon ärztliche Hilfe alsbald zur
Stelle war, iſt es fraglich, ob das bedauernswerte
Kind am Eben erhalten bleiben wird.

t Zſchopau, 19. Febr. Heute wurde der in
Dienſten des Frhrn. v. Könnerißz auf Erdmannsdorf
ſtehende Waldwärter Viehberger, der ſeit Donners
tag früh vermißt wurde, am Waldrande nach Euba
zu ermordet aufgefunden. Der Hund, der
den Wärter begleitet hatte, lag erſchlagen neben der
Leiche. Der Ermordete hinterläßt Frau und ſechs
Kinder.

t Groß-Salze, 17. Febr. Die Heilſtätte
für ſkrophulöſe Kinder unbemittelter Eltern,
die ſeit einer Reihe von Jahren der Vaterländiſche
Frauenverein in Bad Elmen unterhält, ſoll infolge
der in den letzten Jahren eingetretenen Ueberfüllung
durch einen Erweiterungsbau vergrößert werden, in
welchem 100 Betten Platz finden.

t Duderſtadt, 20. Febr. Jn der Dampf
ziegelei Bernhard fiel ein Gerüſt ein, wobei 7
Mann abſtürzten. Der 26 jährige Sohn des Be
ſitzers blieb tot.

4 Güſten, 17. Febr. Jm Jahre 1903 wurden
in hieſtger Stadt 28471,20 Mk. an Renten
empfänger gezahlt und zwar 14 Aktersrenten in
Höhe von 2235 Mk., 51 Jnvalidenrenten mit
7368,0 Mk., 46 Unfallrenten mit 11 522,40 Mk.,
ſowie 33 verſchiedene andere Renten und Wittwen
gelder mit 7345,20 Mk. Dieſe Summe erſcheint
für unſern Ort mit circa 5000 Einwohnern ſehr hoch
und gibt sin Bild von der ſegensreichen Wirkung der
ſozialen Geſetzgebung.

t Braunſchweig, 20. Febr. Seit heute morgen
tobt im Harz ein Schneeorkan. Die Perſonen
poſt iſt bei Braunlage im Schnee ſtecken geblieben.
Die Schneehöhe beträgt über 4 Meter.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. Februar 1904.

Der hieſige VorſchußVerein hielt am Sonn
tag nachmittag im „Thüringer Hofe“ ſeine diesjährige
ordentliche Generalverſammlung ab, die
leider nur von etwa 50 Perſonen beſucht war. Ueber
die gepflogenen Verhandlungen iſt folgendes zu be
richten: Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Herr
Gärtner Richter, eröffnete kurz nach 3 Uhr mit
einer Begrüßung der Erſchienenen die Verſammlung.
Hierauf erſtattete der Kaſſterer des Vereins, Herr
Dürr, den Geſchäftsbericht über das verfloſſene
46. Geſchäftsjahr. Derſelbe ſchließt ab mit einem Ge
ſchäftsumſatz von 10 886 527 Mk., ſodaß ein Mehrum
ſatz gegen das vorhergehende Jahr von 1306231 Mk. er
zielt wurde. Die Bilanz ergibt im Abſchluß 1234602,73
Mk., das Zinſenkonto eine Einnahme von 54 293,82 Mk.
und eine Ausgabe von 1597,85 Mk. Es bleibt
ſomit ein Zinſenſaldo von 52695,97 Mk., von dem
nach Abzug verſchiedener verausgabter Zinsbeträge,
der Abſchreibungen auf das Gebaäudekonto, der Ver
waltungskoſten ſowie einer vom Vorſtand und Auf
ſichtsrat beantragten Zuſchreibung auf das Grund
ſtücksReſerveKonto in Höhe von 1000 Mk. und
auf das Delkredere-Konto von 1500 Mk. ein Reiag
gewinn von 10 928,87 Mk. verbleibt. Nach den üblichen
Abzügen für den Reſervefonds und die Tantième des
Vorſtandes bleibt für das dividendenberechtigte Gut
haben von 248 814 Mk. ein Gewinn von 9952,56
Mark, der mit 4 Prozent verteilt werden ſoll. Das
Vermögen des Vereins betrug am Schluſſe des
Jahres inkl. des Guthabens der Mitglieder
331 562,82 Mk., die Haftſumme 714000 Mk.,
Vorſchüſſe und Prolongationen wurden im Laufe des
Berichtsjahres an die Mitglieder in Höhe von
3282 116 Mk. gegeben. Bei Beginn des Jahres
beſtand der Verein aus 671 Genoſſen. Neu hinzu
getreten ſind im Laufe des Jahres 53 und aus
geſchieden 55, und zwar durch Tod 17, nach
Kündigung 25, durch Uebertragung des Guthabens
3 und 10 wurden wegen Nichterfüllung ihrer ſtatuten
mäßigen Pflichten ausgeſchloſſen. Die Zahl der
Mitglieder beläuft ſich nach Schluß des Jahres
auf 289 hieſige und 380 auswärtige, zuſammen
669 Genoſſen mit 714 Geſchäftsanteilen.
Hierauf wurde die Bilanz einſtimmig genehmigt.
Ueber die Verwendung des erzielten Reingewinnes
entſpann eine angeregte Debatte. Herr Maurer
meiſter Günther jun. wünſchte einen höheren
Prozentſatz für die Dividende feſtgeſetzt. Demgegen
über führte Herr Kaſſierer Dürr aus, daß es das
Prinzip des Vorſchuß Vereins ſei, den Mitgliedern
Kapitalien zu niedrigem Zinsfuß zu leihen und lieber
die übliche Proviſion wegfallen zu laſſen, als den
Dividenden Prozentſatz höher zu ſchrauben. Herr



Kontrolleur Hartung unterſtützte den Vorredner,
während Herr Rentier W. Hirſchfeld für
die Gewährung von 5 Prozent Dividende ein
trat. Die Debatte endete ſchließlich damit,
daß Herr Günther nur dem Wunſche Aus
druck gab, daß im nächſten Geſchäftsjahr 5 Prozent
Dividende erzielt werden. Die Vorſchläge des Vor
ſtandes wurden hierauf mit Majorität angenommen
und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Die Neu
wahl der nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus
ſcheidenden Aufſtchtsratsmitglieder ergab die Wieder
wahl der Herren Lehrer P. Berge, Strumpfwirkermſtr.
A. Henkel und Kaufm. J. Thomas. Die
Herren nahmen die Wahl dankend an. Ebenſo
wurden die Mitglieder der Abſchätzungs
kommiſſion per Akklamation wiedergewählt.
Als letzter Punkt der Tagesordnung folgte wieder
wie alljährlich ein Bericht über die Verhandlungen
auf dem während des letzten Geſchäftsjahres ſtattge
habten Verbandstagen. Herr Kontrolleur Hartung
entledigte ſich dieſer Aufgabe in dankenswerteſter
Weiſe. Er ſchilderte eingehend den Unterverbandstag in
Zörbig und den allgemeinen Genoſſenſchaftstag in
Danzig, die beide ſehr zahlreich beſucht geweſen
waren. Von den auf beiden Tagen gepflogenen
Erörterungen verſtand der Redner das Inter
eſſanteſte geſchickt herauszugreifen und den An
weſenden in leicht verſtändlicher Art vorzutragen.
Rachdem ihm von Seiten des Vorſitzenden dafür ge
dankt, empfahl er noch den vom Verein neuerdings
eingerichteten Chekverkehr ſowie die Treſorfächer im
Verwaltungsgebänude zur fleißigen Benutzung der Mit
glieder. Nach Verleſung und Genehmigung des
Protokolls ſchloß der Vorſitzende mit einigen herzlichen
Worten an die Mitglieder die Verſammlung

Der „Städtiſche PeſtalozziVerein“
hatte am Sonnabend abend ſeine außerordentlichen
Mitglieder nebſt ihren Angehörigen zu einer Aben d
unterhaltung verſammelt, die einen hochbefriedigen
den Verlauf nahm. Gleich die erſte Nummer des
Programms, die JupiterSymphonie von Mozart, für
Streichquintett, Flöte, Klavier und Harmonium
grrangiert, war des lauten Beifalls, den ſie fand,
in jeder Beziehung würdig, da die Herren Mit
wirkenden den reichen melodiſchen Gehalt des Werkes
Kar und durchſichtig herausſtellten und es auch an
IJnnerlichkeit der Empfindung, die man gerade bei
Mozart ſchmerzlich vermiſſen würde, nicht fehlen ließen,
ſo daß das Werk in vollem heiteren Glanze dahin
ſtrömte. Gleich warme Aufnahme fanden die Märchen
erzählungen“, Trio für Violine, Violg und Piano
von R. Schumann, deren ſubjektivlyriſche Art von
den Ausführenden intim wiedergegeben wurde, und die
beſtechenden „Variationen über ein ruſſtſches Volks
lied“ von F. David, die bei der virtuoſen Aus
führung einen tiefen Eindruck binterließen. Die ge
ſanglichen Darbietungen des Chors begannen mit
dem „Sonnengeſang“ von Fr. Nagler, einem kompli
zierten, modernen Kunſtliede Hegarſcher Richtung, ihm
folgten die Volkslieder „Das treue Roß“ von
Möhring, Der Schweizer“, „Der Soldat“, „Aennchen
von Tharau“ von Silcher und „Lang' lang' iſ's
her“ von Jriſch, und es zeigte ſich, daß in dieſen
echten Volksliedern Ewigkeitsgehalt liegt, daß hier mit
den denkbar kleinſtert Mitteln Großes geleiſtet iſt,
daß in ihnen, wie Marie von EbnerEſchenbach ſtngt
eine ganze Seele“ liegt. Auch die im Volkstone
gehaltenen Preischöre „Der Reiter und ſein Lieb“
von E. Schultz und „Das Volkslied“ von W. Kienzl
wurden mit Präziſton und warmer Empfindung ge
ſungen, ſo daß reicher Beifall die tapfere Sängerſchar
lohnte. Einen hohen Genuß gewährten die Lieder
für Sopran „Es blinkt der Taäu“ von Rubinſtein,
Der Lenz“ von Laſſen und „Vergebliches Ständchen“
von Brahms, welche mit einer weichen und angenehmen,
wohlgeſchulten Stimme und gutem Vortrag zu Gehör ge
bracht wurden. Reizvoll war das Zuſammenwirken
des Soprans mit den Männerſtimmen in den
Männerquartetten mit Sopranſolo „Die Vöglein, ſte
ſangen“ und „Vöglein, wohin ſo ſchnell?“ von
W. Schauſeil. Den pädagogiſchen Vortrag hielt
Herr Lehrer Röthe über das Thema „Wie kann
das Haus vie Schule in ihrem Bemühen, verſöhnend
in dem ſozialen Klaſſenkampfe zu wirken, unter
ſtützen Wenn wir auch die Standesunterſchiede
nicht zu beſeitigen vermögen, ſo ſoll doch jeder mit
daran arbeiten, ſie zu mildern. Auch die Schule iſt

nicht nur Bildungs, ſondern auch Erziehungsanſtalt
und will darum auf Willen und Gemüt der Schüler
veredelnd einwirken Sie iſt beſtrebt, chriſtliche Liebe,
Teilnahme, Treue, Vertrauen, Bürgerſtnn und edlen
Gemeingeiſt zu wecken und zu pflegen. Dieſe Be
ſtrebungen der Schule müſſen aber die tatkräftige
Unterſtützung des Elternhauſes finden. Die frühzeitige
ſoziale Abſperrung der Kinder muß ihre ſchroffen
Formen verlieren. Wenigſtens beim Spiel müſſen
ſich die Kinder verſchiedener Stände zuſammenfinden.
Das gute Beiſpiel der Eltern in der achtungsvollen
Behandlung von Leuten aus niederen Ständen muß
ſchon früh auf die Kinder wirken. Der Herr Redner
ſchloß mit einer warmen Empfehlung der Jugend

ſchrift „Herz“ von Edmondo de Amicis, deren Be
kanntſchaft Eltern und Kinder weiteſter Kreiſe zu
wünſchen ſei. Die letzte Programmnummer war,
wie üblich, dem Humor gewidmet. Der muſikaliſche
Schwank „Der literariſche Verein von F. Benger
wurde dieſer Aufgabe trefflich gerecht. Sänmtliche
Rollen des intereſſanten Stücks waren in den beſten
Händen, und ſo errang die flotte, temperamentvolle
Wiedergabe des Stückes einen vollen Erfolg, der ſich
in rauſchendem Beifall der Hörer kundgab. Auf die
gediegene Durchführung des ganzen, reichhaltigen
Programms dürfen die Mitwirkenden mit Recht ſtolz
ſein. Jm beſondern gebührt dem Dirigenten des
geſanglichen Teils, Herrn Lehrer Löchelt, für ſeine
Mühewaltung der Dank des Vereins.

Der MännerTurn-Verein, bekanntlich der
älteſte der hieſigen TurnVereine, beging am Sonn
abend abend in den feſtlich geſchmückten Räumen der
KaiſerWilhelmsHalle die Feier ſeines 43 jährigen
Beſtehens, verbunden mit der Weihe einer
neuen Fahne. Mitglieder und Gäſte hatten ſich
hierzu mit ihren Damen in großer Zahl eingefunden.
Die Feſtordnung eröffnete unſere Stadtkapelle mit
dem feurigen Turnermarſch von Grabow, der ſich die
prächtige Ouverture zur Oper „Leichte Kavallerie“
von Fr. v. Suppé anſchloß. Der Sängerchor
brillierte mit dem ſtimmungsvollen „Gott grüße dich“
und nun betrat der Vorſitzende des Vereins, Herr
Kantor Schön, die Bühne, um mit zu Herzen
gehenden Worten die Feſtgäſte, unter denen ſich
mehrere Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt
verordneten, die Vorſtände der hieſtgen Brudervereine,
Vertreter unſerer Feuerwehr und der Schützengilde
befanden, zu begrüßen und willkommen zu heißen.
Redner flocht noch einen Bericht über das letzte
Vereinsjahr ein, dem wir entnehmen, daß der Turn
betrieb ein ſehr reger war und zur Zeit dem Verein
209 Mitglieder angehören. Ein dreifaches „Gut
Heil“ auf die Gäſte ſchloß die eindrucksvolle An
ſprache. Der mit großer Präziſton wiedergegebenen
IJntroduktion aus der Oper „Carmen“ von Bizet
ſeitens der Stadtkapelle folgte alsdann ebenfalls auf
der Bühne der Weiheakt. Eingeleitet wurde verſelbe
durch einen von Frl. Schmidt geſprochenen ſinnigen
Prolog, mit deſſen Schlußworten die Uebergabe der
von den Frauen und Jungfrauen des Vereins ge
ſtifteten neuen Fahne erfolgte. Herr Gauvertreter
L. Bethmann-Langendorf, Ehrenvorſttzender des
Vereins, nahm dieſelbe in Empfang und hielt folgende
Weiherede:

Hochverehrte Feſtgenoſſen!
Liebe Turner!

Als im Jahre 1860 Kallenberg und Georgik aus dem
Schwabenlande die deutſche Jugend auf die Turnplätze riefen,
da durchbrauſte jener Ruf alle deutſchen Gaue. Das Herz
ſchlug in der Bruſt der vaterländiſch geſinnten Männer und
Jünglinge höher und es war eine herrliche, eine wunder
bare Zeit. Die deutſche Jugend wurde begeiſtert, die Alten
aus dem Schlafe gerüttelt. Die Wogen der Begeiſterung
ſchlugen auch an die Tore unſerer altehrwürdigen Stadt
Merſeburg und zu Anfang des Jahres 1861 ſehen wir die
Gründung des MännerTurn Vereins vor ſich gehen. Am
letzten Donnerstag, den 18 Februar d. J. konnte der Verein
auf ſein 43 jähriges Beſtehen zurückblicken. Es war am 12.
Mai 1861, als die fröhliche Turnerſchar nach dem Jrrgarten
zog, um dort das erſte Turnen im Freien abzuhalten. Hier
war es, wo dem jungen Verein eine von den Vereinsſchweſtern

ſelbſt angefertigte Fahne übergeben und von dem damaligen
Sprechwart Grun z geweiht wurde. Jch ſah dieſem fröh
lichen Turnertreiben als noch nicht 17 jähriger Jüngling zu
und bald ſtand ich mit einer Anzahl Freunden in den Reihen
der Turner. Die erſte Fahne entſprach wohl den damaligen
Verhältniſſen, ſie war aber, wie wir 1863 auf dem großen
deutſchen Turnfeſt in Leipzig ſelbſt ſehen konnten, die kleinſte.

Der Wunſch, eine größere Fahne zu beſitzen, brach ſich
Bahn und ſchon im Jahre 1865 am 29. September erhielt
der Verein ſeine zweite Fahne von zarter Hand überreicht.
Es war mir vergönnt, auch der Weihe der zweiten Fahne
beizuwohnen, denn ich war aus meiner Garniſonſtadt Magde
burg hierher geeilt, um an derſelben als Obergefreiter vom
4. FeldArtillerie Regiment Anteil zu nehmen. Die Feier
fand auf der Funkenburg ſtatt und alle guten Freunde, wie
der derzeitige Vorſitzende Herr Schön, Freund Artus und
andere werden ſich, gleich mir, der erhebenden Stunden er
innern. Die ehrenwerten Frauen und Jungfrauen, die die
zweite Fahne überreichten ſie weilen nicht mehr unter den
Lebenden. Ehre ihrem Andenken So ſind wir nun im
Begriff, das dritte Vereinsbanner vor Euch zu entfalten.
Sollte es uns nicht wehmütig ſtimmen, wenn wir uns von
den beiden alten Fahnen abwenden Wir ſollen nicht mehr
das luſtige Flattern der alten Fahnen ſehen, nicht mehr uns
um ſie ſcharen können Was ſpricht doch die erſte alte
Fahne zu uns Hören wir es an in feierlicher Stunde: „Jch
habe Euch zuerſt den Weg zur edlen Turnerei gezeigt. Unter
mir habt Jhr den Jubelſturm der Begeiſterung von 1863 in
Leipzig erlebt, Gönnt mir auch ferner ein Plätzchen in Eurem
Raum.“ Und was ſagt die zweite Fahne, die uns bald 40
Jahre lang gedient hat: „Seht, ich habe Euch zu den herrlichen
Tagen großen deutſchen Volksbewußtſein's in Frankfurt,
Dresden, München, Breslau, Hamburg und zuletzt in Nürn
berg begleitet. Zu manchem Kreis und manchem Gauturnen
habe ich Euch als Sammelpunkt gedient, zu unzähligen Feſten
ernſter Art habe ich mich entfaltet und ich war auch mit
Euch in Trauer, wenn Jhr den treuen Turnerbrüdern die
letzte Ehre gabt. Mein größter Stolz iſt, daß ich bei der
Einweihung der Ruhmeshalle unſeres Altmeiſters zugegen ſein
durfte.“ So ſprechen dieſe Vereinszeichen und wir wollen
nicht undankbar ſein, ſondern ihnen in Ehren ein Plätzchen
im Vereine gönnen und ihnen an hochwichtigen Vereins
tagen die Luſt und Freude der frohen Turnerſchar auch ferner
zeigen. Wir Alten empfinden ja bei dem Anblick alter
Fahnen anders, als die Jugend. Wer jene Gefühle nicht
kennt, verſteht auch den Wert der Fahne nicht. Jhr Alten,

die Jhr mit die deutſche Einheit errungen habt, Jhr, die Jhr
des Königs Rock getragen habt und zum Schwure der Treue
für Kaiſer und Reich die Hand erhoben, Jhr wißt es, was
die Fahne zu bedeuten hat. Doch nun zum neuen Banner.
Der M.T.V. hat ſtets im Dienſte des Vaterlandes und des
ſtädtiſchen Gemeinweſens geſtanden. Alle Bürgertugenden
ſollen ſich in einem Turn Vereine vereinigen, deshalb iſt es ein
glücklicher Gedanke, daß das neue Banner mit dem Wappen
der Stadt geziert iſt. Dem Jahn'ſchen Gruße treu bleibend,
hat die neue Fahne auch wieder in den Turnerfarben weißrot
das freundliche Ausſehen. Die vier F. bilden auch fernerhin
die Richtſchnur des Vereins

Friſch bet dem Müh'n im Alltagsleben,
Fromm ſich zum Erkennen der Gottheit erheben,
Fröhlich am Born der Freude ſich laben,
Und frei über Niedrigkeit und Selbſtſucht erhaben.

Die Eichenzweige geben uns das Zeichen der Kraft. So
möge denn das neue Bundeszeichen dem Männer Turn Ver
eine zur Ehre gereichen. Mö gen die Alten den Schluß ihres
Lebens unter dieſem Banner erwarten, den Jungen aber ſoll
der heutige Tag ein Tag der Freude, des Stolzes und des
Gelöbniſſes ſein. Sangesbrüder, Schützen, Feuerwehr, die
Vertreter ſtädtiſcher und anderer Behörden haben ſich einge
funden, um Zeugen des Augenblfckes zu ſein, in dem einer
der älteſten Vereine Merſeburgs von den Frauen und Jung
frauen ein neues Zeichen der Zuſammengehörigkeit erhalten
ſoll. So weihe ich denn, kraft des mir gewordenen Auftrages,
als Kreis und Gaubvertreter dieſe Fahne, die von nun an
dem Männer Turn Verein als Zielpunkt ſeiner Zuſammenge
hörigkeit gelten ſoll.

So möge ſich die Fahne nun in ihrer Farbenpracht zeigen
und in Euch in guten und böſen Tagen den Mahnruf er
wecken „Bleibt der vaterländiſchen deutſchen
Turnerſchaft unverbrüchlich treu.“ Die anweſenden
Vereinsmitglieder aber fordere ich auf, falls ſie mit mir ein
verſtanden ſind, dieſer Fahne und auch dem Vereine Treue
zu gelöben, und ſo ruft mit freudigem Herzen Ja, wir geloben
es. Als erſte Betätigung dieſes Gelöbuiſſes unter der neuen
Fahne wollen wir die Liebe zu Kaiſer und Reich, zum deutſchen
Vaterlande bekräftigen und tndem ich das Banner entrolle,
rufen wir: Se. Majeſtät unſer Kaiſer Wilhelm II Gut Heil!

Die Feſtverſammlüng ſtimmte begeiſtert in das
dreifache „Gut Heil“ auf Kaiſer Wilhelm II. ein
und ſang ſtehend den erſten Vers der National
hymne. Von ſchwungvollen Verſen begleitet über
reichte anſchließend Frl. Trillhaaſe drei in den
Farben der Fahne gehaltene ſeidene Schärpen nebſt
dem Bandelier für den Fahnenträger, während die
hieſtgen Brudervereine Freie turneriſche Vereinigung
und Allgemeiner Turnverein, ſowie die Familie
BethmannLangendorf Fahnenſchilder ſtifteten. Vom
Vereinsvorſitzenden wurde den Gebern in herzlicher
Weiſe gedankt und den Damen gelobt, das neue
ſchöne Banner allezeit hoch in Ehren zu halten.
Mit markigen Worten übergab Herr Bethmann das
ſelbe ſodann der ihm zunächſt ſtehenden Fahnen
ſektion. Damit war der Hauptakt des Abends vor
über und die neue Fahne fand ihren Platz neben der
älteſten auf der Galerie des Saales. Das neue
Banner iſt in dem Kunſtatelier von J. A. Hietel in
Leipzig hergeſtellt. Es iſt in rot und weißer Seide
mit Seidenſtickerei angefertigt. Das rote Feld
führt in der Mitte das Stadtwappen und in Kreis
form den Vereins und Ortsnamen ſowie das
Gründungsjahr 1861. Die Ecken ſtnd modern ver
ziert. Das weiße Feld zeigt ein rotweißes
Wappenſchild mit den vier F, umgeben von Eichen
laubzweigen und in einer verſchlungenen Schleife den
Turnergruß. Die Ecken zieren Eichenlaubzweige.
Auf dieſer Seite iſt das Stiftungsjahr der Fahne
angebracht. Das Ganze iſt ſehr kunſtvoll ausgeführt.
Die Koſten der Fahne mit ſämtlichem Zubehör be
tragen 440 Mk., welche Summe von den Frauen
und Jungfrauen des Vereins aufgebracht worden iſt.

Nach einer kurzen Pauſe folgte der zweite Teil
der Feſtordnung. Derſelbe bot in buntem Wechſel
neben einigen Orcheſterſtücken, die mit lebhaftem
Applaus belohnt wurden, die herrliche Dichtung
„Heinrich der Vogler“, für Männerchor und Orcheſter
komponiert von E. Fromm, deren Vorführung den
Sängern des Vereins zur hohen Ehre gereichte,
ferner ein Turnen der erſten Riege am Doppelgerät
(Reck und Barren) und ein Keulenſchwingen. Die
hierbei gezeigten turneriſchen Leiſtungen legten von
dem Streben und Können des MännerTurn Vereins
das beſte Zeugnis ab und fanden allſeitigen Beifall.
Vom Herrn Ehrenvorſitzenden wurde noch eine ganze
Reihe zu dem Feſte eingelaufener Gratulationsſchreiben
und Depeſchen verleſen und auf die Freunde in der
Ferne ein dreifaches „Gut Heil“ ausgebracht.
Weiterhin gedachte derſelbe auch mit ehrenden Worten
unſerer guten alten Stadt Merſeburg, ſowie der
Turner und Sänger des Vereins, die ſich um die
Ausgeſtaltung des Feſtes ſo große Verdienſte er
worben. Herr Stadtrat Kops ſchloß die Anſprachen
mit einer ſolchen, die der humorvollen Würze nicht
entbehrte und in einem dreifachen „Gut Heil“ auf
die anweſenden Frauen und Jungfrauen ausklang.
Kurz vor 12 Uhr eröffnete ein Rundgang mit Polka
den nachfolgenden Bäll, der die wackeren Turner mit
ihren Gäſten bis zum nahenden Morgen an die
gaſtlichen Räume feſſelte. Das vortrefflich arrangierte
und ebenſo verlaufene Feſt wird allen Teilnehmern
in angenehmer Erinnerung bleiben.

Der hieſige Buchdrucker Verein „Guten“
berg“ feierte am Sonnabend abend in den oberen
Räumen der „Reichskrone“ ſein 17. Stiftungs
feſt, zu deſſen Verherrlichung vom Vorſtande ein
umfangreiches Programm zuſammengeſtellt worden



war. Außer einem gut durchgeführten Konzert der
Müchelſchen Kapelle, aus dem wir nur eine wirkungs
volle Fantaſte „Jm Wald“ lobend hervorheben wollen,
füllten zwei einaktige Luſtſpiele, denen ein der Feier
entſprechender Prolog voranging, die erſten Abend
ſtunden. Den beiden Einaktern wurde der erhoffte
Beifall ſeitens der zahlreichen Teilnehmer in reichem
Maße geſpendet, ſodaß ſich die Spieler als gut
belohnt bezeichnen dürfen. Ein flotter Ball hielt
dann die Jünger der ſchwarzen Kunſt in froher
Stimmung bis in die Morgenſtunden beiſammen.

Einer großen Beliebtheit erfreuen ſich ſeit einigen
Jahren unter unſerer Bevölkerung die humoriſtiſchen
Abendunterhaltungen. Zwar bedeuten ſie nur einen
etwas ſchwächen Erſatz für die ſchönen Maskenbälle
der jetzigen Saiſon, doch hat man ſich an den Tauſch
gewöhnt und iſt auch immer voll befriedigt von dem,
was die Vereine an ſolchen Abenden zu bieten in
der Lage ſind. Und das iſt gewöhnlich nicht gar zu
wenig. Seitens der Vereinsvorſtände bemüht man
ſich ſtets, den zahlreichen Freunden und Gäſten, auf
deren Beſuch man an ſolchen Abenden ſtcher rechnen
kann, ein möglichſt umfangreiches Programm in die
Hand drücken zu können. Dies war auch bei der
am Sonntag ſtattgehabten humoriſtiſchen Abend-
unterbaltung des hieſtgen Geſaängvereins
„Melodia“ der Fall. Auch hier ſorgte ein viel
eſtaltiges Programm mit einer großen Auswahl vonPleen meiſt heiteren Jnhalts für eine angenehme

Unterhaltung. Jn bunter, wirkungsvoller Reihe
wechſelten Orcheſterſtucke mit luſtigen Männerchören,
vriginelle Duo und Enſembleſzenen mit draſtiſchen
Soloſzenen ab, ſtets den ſchallenden Applaus des
Auditoriums findend. So war Mitternacht ſchon
ſtark überſchritten, als die letzte Nummer des Pro
gramms auf der Bühne vorüberzog und endlich auch
der übliche Ball in ſeine Rechte treten konnte, der
die Teilnehmer bis zum frühen Morgen in fidelſter
Stimmung beiſammenhielt.

ap. Der Turnverein „Rothſtein“ hierſelbſt
hatte am Sonntag im „Caſtno“ eine humoriſtiſche
Abendunterhaltung veranſtaltet, zu welcher ſich
Mitglieder und Gäſte äußerſt zahlreich eingefunden
hatten. Das reichhaltige Programm bot neben
Couplets und einem Theaterſtück verſchiedene Reigen,
ausgeführt von Damen und Herren, ſowie vor allem
auch turneriſche Uebungen, die exakt vorgeführt wurden
und von der guten Schulung der Mitglieder beredtes
Zeugnis ablegten. Namentlich das Auftreten der
Jockeis am Pferde und ver Akrobaten an römiſchen
Ringen veranlaßte die Anweſenden zu lebhaften Bei
falle bezeugungen. Ein flotter Ball feſſelte die Feſt
teilnehmer bis in die Morgenſtunden des nächſten
Tages an die gaſtlichen Räume.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Halle Ammendorf wurde
am letzten Freitag früh der 27 Jahre alte Feuer
ſozietäts BureauAſſtſtent Rump von hier als ver
ſtummelte Leiche aufgefunden. Man iſt geneigt,
Selbſtmord durch Ueberfahren anzunehmen, da der
Verſtorbene ſeit Jahren leidend war und ſich in

letzter Zeit in Halle ärztlich behandeln ließ.
Wie wir hören, iſt die Leiche des am Freitag

vormittag überfahrenen, bis jetzt noch unbekannten
Selbſtmörders nicht ſchon am Sonnabend, ſondern
erſt geſtern, Montag, nachmittag /23 Uhr vom Bahn
körper am Gotthardtsteiche entfernt worden, nachdem um
*/21 Uhr die gerichtliche Aufhebung ſtattgefunden hatte.

Die Körperteile, deren blutige Stellen vollſtändig
ſchwarz geworden waren, haben ſomit über 3 Tage
an einer Stelle gelegen, die täglich von 50 bis
60 Perſonen Und zahlreichen Güterzügen befahren
wird. Dieſe Praxis bedarf einer gründlichen Korrektur,
denn es iſt beinahe unverſtändlich, wie man es fertig
bringt, einen toten Menſchen drei Tage unter freiem
Himmel liegen zu laſſen. Jm Sommer wurde dieſe
Laſſtgkeit für die Umgebung noch ganz bedenkliche
Folgen haben können.

Jn der letzten Verſammlung des Bürger Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen wurde von unſerer Seite in der Ange
legenheit der elektriſchen Bahn Merſeburg- Leipzig
im Laufe der Debatte darauf hingewieſen, daß außer den Be
denken, die die Landesdirektion gegen das Projekt hegt, auch
anliegende Großgrundbeſitzer gegen die elektriſche Bahnver
bindung ſeien, weil ſie davon, wie auch als begreiflich aner
kannt werden müſſe, eine erhebliche Beunruhigung ihrer
hauptſächlich die genannte Chauſſee benutzenden Geſpanne be
fürchteten. Dies war aber nicht nur ausſchließlich uns be
kannt, vielmehr war dieſer Einſpruch der Großgrundbeſitzer
in den weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung beſprochen und
auch von informierter Seite weitergegeben worden. Dem
gegenüber erklärte ſchon in der Verſammlung Herr Heine,
der Verleger des hieſigen Kreisblattes, daß Herr Dr. Dieck
Zöſchen vor einiger Zeit in ſeiner Redaktion für das Projekt
eingetreten ſei. Jn der letzten Sonntags-Nr. des Kreisblattes
wiederholt unſer Herr Kollege dieſe Behauptung, fügt aber
noch hinzu, daß er ſich auch beim Rentamt in Dölkau betr.
der Stellung des Herrn Grafen von Hohenthal zu dem Projekt
erkundigt und den Beſcheid erhalten habe, daß Herr Graf
Hohenthal ſich um die Angelegenheit niemals gekümmer
und auch mit der Sache nichts zu tun hat.“ Jnfolget
deſſen erklärt das Kreisblatt am Schluß mit großer Wichtigkeit
„So entſtehen manchmal Gerüchte, werden weiter kolportiert,
in öffentlichen Verſammlungen als bare Münze ausgegeben
nnd ſind doch weiter nichts als blauer Dunſt!“ Demnach
ſollte man annehmen, daß Hinderniſſe für die Anlage einer
elektriſchen Fernbahn Merſeburg Leipzig nicht mehr exiſtieren.
Dem iſt aber nicht ſo, denn bis jetzt ſind die Ausſichten für

die Bahn leider ſehr zweifelhafte und der ablehnende Stand
punkt der Behörden wird ohne Umſchweife mit dem ſtarken
Verkehr motiviert, der auf dieſer Chauſſee vorhanden ſei.
Viele Merſeburger werden aber ebenſogut wie wir ſelbſt
wiſſen, daß es mit dem Verkehr auf dieſer Straße gar nicht
ſo ſchlimm iſt und daß nur an Markttagen und zur Zeit der
Ernte zahlreiche Geſchirre daſelbſt paſſieren, für die aber
eine elektriſche Bahn kaum ein Hindernis ſein würde. Das
Kreisblatt wird uns darum trotz ſeines Dementis wohl
geſtatten müſſen, daß wir auch weiterhin, ſelbſt wenn
wir von Herrn Dr. Diecks Perſon abſehen, an gewiſſe
Einflüſſe glauben, die ſich dem neuen Verkehrsprojekt
entgegenſtemmen, wenn auch die Rentämter offiziell davon
nichts wiſſen wollen. Gegen Dinge, die man nicht liebt, aber
auch nicht ſchroff verhindern kann, wird oft ſo fein intrigiert,
daß ſelbſt Naheſtehende nichts merken und auch eine Kreisblatt
Redaktion kann nicht verlangen, daß ihr alle kleinen Geheim
niſſe demütigſt zu Füßen gelegt werden.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 25 Jahren, am 23. Februar 1879, ſtarb zu

Berlin der preußiſche Kriegsminiſter und Generalfeldmarſchall
von Roon. Er war es, der zuerſt die preußiſche Heeres
organiſation anregte und dem König bei ihrer Durchführung
trotz der Oppoſition des Abgeordnetenhauſes kräftigſten Bei
ſtand leiſtete. Roon hat ſich oft in ſchwierigen Verhältniſſen
nicht blos als kluger und einſichtiger Militär, ſondern auch
als Diplomat ſeiner verantwortungsreichen Stellung gewachſen
gezeigt, und mit der Geſchichte Preußens iſt ſein Name eng
verknüpft. Der König hat ſeine Verdienſte durch Verleihung
des Schwarzen Adlerordens, durch Erhebung in den erblichen
Grafenſtand und dadurch, daß er ihn an die Spitze des
preußiſchen Staats miniſteriums ſtellte, anerkannt. Ende 1873
hat Roon nach einer arbeitsreichen und großen Zeit, in der
er tapfer mit in vorderſter Reihe ſtand, ſeine Entlaſſung ge
nommen und 1879 iſt er geſtorben. Auch als Militärſchrift
ſteller iſt er bekannt geworden.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter an 23. Febr. Zeit

weiſe ſonniges, meiſt wolkiges bis trübes, windiges,
ziemlich mildes Wetter mit Regen. 24. Febr.
Wechſfelnd bewölktes, windiges, ziemlich mildes Wetter
mit zeitweiſem Regen.

ſCcc-n-wvwvwwux»S—J-2 S

Gerichtsverhandlungers.
Halle, 19. Februar. (Strafkammer.) Wegen fahr

läſſiger Gefährdung des Transports auf einer
Eiſenbahn und der Vernachläſſigung einer Berufspflicht
war angeklagt der 68 Jahre alte Fuhrwerksbeſitzer Friedrich
Klemm aus Oſendorf. Er hatte, wie ſich herausſtellte, eines
Tages im Dezember v. J. durch Unachtſamkeit beim Fahren
mit einem zweiſpännigen Laſtwagen auf der Chauſſee vor dem
Dorfe Schkopau einen Zuſammenſtoß mit einem von Merſeburg
ankommenden Motorwagen der elektriſchen Bahn Halle Merſe
burg verurſacht, als er von Klein-Corbetha her auf einem
Seitenwege nach der MerſeburgerChauſſee fuhr und nicht
darauf achtete, daß ein Motorwagen nahte, deſſen Führer an
haltend klingelte. Unter Zubilligung mildernder Umſtände
wurde der Angeklagte zu 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tagen
Gefängnis verurteilt. Aus Unterſuchungshaft vorgeführt,
erſchien der Handarbeiter Otto Eſer aus Wahren bei Leipzig,
aus OetzſchGautſch bei Leipzig gebürtig, 27 Jahre alt, der
wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt war. Er ſollte im
November und Dezember 1902 in Schkeuditz mit einer
anderen, nicht ermittelten Perſon mittels Einſteigens zwei in
Gartengrundſtücken befindliche Gartenhäuſer, Eigentum zweier
ingHaklleg wohnender Kaufleute, geplündert, außerdem noch
einen einfachen Diebſtahl durch Entwendung einiger Holz
pfähle, 6—8 Stück rotangeſtrichenener ſtarker Latten, verübt
haben. Letzteren Fall räumte der Angeklagte ein, ſtellte aber
in Abrede, an den ſchweren Dtiebſtählen beteiligt geweſen zu
ſein. An Gerichtsſtelle befanden ſich mehrere der entwendeten
Gegenſtände. Geſtohlen waren aus jenen Gartenhäuſern
ſämtliche Bettſtücke, Bettbezüge, Steppdecken, Reiſedecken, eine
Hängematte, Tiſchdecken, kleine Decken, Handwerkszeug, Küchen
geräte, Wein in Flaſchen e. Eine im Beſitz des Angeklagten
vorgefundene Kafftemühle und eine ſilberne Moſtrichbüchſe be
zeichnete er als ſein Eigentum, während Bettſtücke nebſt
Decken, die auf dem hieſigen Leihamte verſetzt geweſen, von
der Witwe Pauline Rohmann geb. Zimmermann, der
Verlobten des Angeklagten, mit der er eine Zeit lang in Halle
gewohnt, als ihr Eigentum erklärt wurden. Es war nicht
möglich, dieſe Angabe der Zeugin zu widerlegen, da die Jden
tität der vorgelegten Bewetsſtücke mit den geſtohlenen Gegen
ſtänden nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Ange
klagte wurde nur eines einfachen Diebſtahls ſchuldig befunden,
zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt und ihm dieſe Strafe als
verbüßt erkannt, worauf ſeine Entlaſſung erfolgte.

Danzig, 20. Febr. Das Schwurgericht verurteilte
den Schutzmann Hoyer wegen Brandſtiftung zu 8
Jahren Zuchthaus und 6000 M. Geldſtrafe ev. noch einem
Jahre Zuchthaus. Seine Schwiegermutter erhielt wegen Bei
hilfe zwet Jahre Zuchthaus. Beide hatten ihre eigene über
verſicherte Behauſung in Brand geſteckt.

Kiel, 20. Febr. Das Kriegsgericht der 18. Diviſion
verurteilte den Unteroffizier Brandemann vom Kieler
Bataillon des 85. Jnf.Regts. zu 8 Monaten Gefängnis und
Degradation wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt gegen einen
Rekruten und Unterſchlagung von Dienſtgeldern

Vermiſchtes.
(Sturm.) Jn der Nacht und Sonntag vormittag

wütete in Wien ein orkanartiger Sturm, durch welchen zahl
reiche Perſonen, unter ihnen einige ſchwer, verletzt wurden.
Der an Gebäuden angerichtete Schaden iſt groß.

(Die drei Deſerteure) des brandenburgiſchen Train
bataillons Nr. 3 in Spandau, Becker, Götz und Werner,
die ſich am Sonntag vor acht Tagen heimlich vom Truppen
teil entfernten und in Berlin Zivilkleidung anlegten, wurden
in Weſel ergriffen und unter ſicherer Eskorte nach Spandau
gebracht.

(Wäs eine Zeitungsgründung koſtet.) Das
Gründen von Zeitungen iſt ein teures Vergnügen und hat
oft ſchuöden Mißerfolg. Jn Hannover wurde vor anderthalb
Jahren die „Hanoverſche Allgemeine Zeitung“ begründet.
Sie machte rieſige Anſtrengungen, um ſich einzuführen. Aber
vergebens. Nunmehr hat ſie ihr Erſcheinen wieder eingeſtellt.
Das Unternehmen verſchlang annähernd 400000 Mark.

(„5000 Mark Belohnung) jedem, der uns be

weiſen kann, daß wir jemals, ſo oft wir auch bis jetzt noch
in München in frivoler Weiſe mit dem Fleiſchpreiſe in die
Höhe gegangen ſind, denſelben ſpäter wieder heruntergeſetzt
haben, wenn die Ochſen, Schweine, Kälber und Hammel
wieder billiger wurden. Die vereinigten Werkſtättten der
Münchener Metzgermeiſter.“ (Aus der Faſchingsnummer der
„Münchener Neueſten Nachrichten“.) Auch anderwärts
könnte die Belohnung ausgeſetzt werden, ohne daß man in
Gefahr käme, ſie auszuzahlen.

(An ſcheinend in einem Anfall von Geiſtes-
krankhett) erſchlug Freitag nacht in Bamberg der Buch
halter Schrander ſeinen Onkel, einen Gärtner, deſſen Frau
und Tochter. Der Täter war früher in einer Jrrenanſtalt
interntert.

(Unter dem Verdacht der Veruntreuung) von
101000 Mk. iſt nach der „Frankf. Ztg.“ der Geſchäftsführer
Kruſe vom ländlichen Ein und Verkaufeverein in Hamburg
verhaftet worden.

(Der Schnelldampfer „Lahn“) vom Norddeutſchen
Lloyd traf am Donnerstag mit zwei Stunden Verſpätung,
nachdem er unterwegs ſchwere Stürme überſtanden hatte, in
New ork ein. Er konnte auf der ganzen Fahrt auch nicht
an einem einzigen Tage ſeine volle Schnelligkeit entwickeln.
Dem Kapitän wurden nach der „Poſt“ bei der unruhigen
Fahrt des Dampfers zwei Rippen gebrochen, der zweite
Offizier erlitt ſchwere Quetſchungen.

(Durch eine Feuersbrunſt) wurde in der Stadt
Valdivia ein Teil der Häuſer zerſtört. Auch die Wohnung
des Gouverneurs der Provinz ging in Flammen auf; der
Gouverneur ſelbſt erlitt keinen Schaden.

Zwei Wagenladungen Schießpulver explo
dierten) auf der 8 Meilen weſtlich von Ogden (Utah) an
einer Nebenliuie der Southern Pacific Railroad liegenden
Station Jackſon. Dabei wurden 24 meiſt griechiſche Ar
beiter getötet, ungefähr ebenſoviele verletzt. Das Telegraphen
amt wurde zerſtört.

Eine Exploſtkon) erfolgte am Freitag im Labora
torium der Apotheke des Ortes Schedewitz bei Zwickau bei
der Verarbeitung von Petroleumäther. Der Apotheker, ein
Proviſor, ein Markthelfer und ein Mädchen erlitten ſchwere
Brandwunden.

(Jhren Mann erſchlagen.) Jn Grunbach (Ober
amt Neuenburg in Schwaben hat eine als Trinkerin bekannte
47 jährige Frau ihren 64 Jahre alten Mann, einen Holz
hacker, mit einer Hacke und einem ſchweren eiſenbeſchlagenen
Stiefel erſchlagen. Die Frau, welche jetzt, der „F. Ztg.“
zufolge, Geiſteskrank zu ſimulieren ſcheint, war als bösartig
n Sie lebte ſchon lange mit ihrem Manne in Zwiſtig
eiten.

(Der Aufſtand der „Schweigenden“.) Jn Süd
Nigeria iſt ein augenſcheinlich antieuropäiſcher Aufſtand von
beachtenswerter Art ausgebrochen. Er iſt das Werk einer
merkwürdigen geheimen Geſellſchaft, die ſich die „Schweig
ſamen“ nennt und ſich beſonders zu dem Zweck gebildet hat,
die Herrſchaft der Weißen zu ſtürzen. Die Mitglieder, die
niamals ſprechen, ſondern ihre Gedanken nur durch Zeichen
austauſchen, haben bereits zwei Verſuche gemacht, die euro
päiſche Ueberwachung zu vernichten Das Land hinter Aſaba
(am Niger), dem adminiſtrativen Hauptquartier, iſt das Ge
biet, das unmittelbar betroffen iſt; in dieſem Gebiet ſind alle
Miſſionare vertrieben und ihre Stationen zerſtört worden.
Die Europäer ſcheinen nach Aſaba geflohen zu ſein, wie die
Reuteragentur meldet, aber eine Anzahl eingeborener Chriſten
iſt ermordet worden. Die engliſche Regierung ſieht die Be
wegung als ſehr ernſt an, und hat ſehr kräftige Maßregeln
ergriffen, um ihr zu begegnen. Dreihundert Mann wurden
vor drei Wochen von Aſaba aus in das unruhige Gebiet
entſandt.

(Ein geduldiger Gatte.) Der amerikaniſche
Millionär Chriſtian Tr uck, ein Bürger von Louisville reichte
die Scheidungsklage gegen ſeine Gattin ein, und zwar un
mittelbar nach der goldenen Hochzeit. Er hatte fünf Jahre
gewartet, bevor er die längſt gewünſchte Scheidung beantragte,
um vorher noch die goldene Hochzeit feiern zu können.

*(GBrandeines Kornlagerhauſes.) Einer amtlichen
Meldung aus Stolp i. P. zufolge geriet das aus ſtaatlichen
Mitteln erbaute dortige Kornlagerhaus geſtern zwiſchen 3
und 4 Uhr morgens, wahrſcheinlich infolge Kurzſchluſſes der
elektriſchen Leitung, in Brand. Es brannte bis auf die Um
faſſungsmauern nieder.

(Untergang eines deutſchen Schiffes.) Jn
Friedrichſchleuſe bet Karolinenſiel wurde eine Flaſchenpoſt auf
gefunden, wonach das Schiff „Ellwangen“ mit 24 Mann Be
ſatzung an der Küſte SchleswigHolſteins untergegangen iſt.

Eine Schlägerei im „großen Stil hat diefer
Tage in dem niederbayriſchen Orte Vilshofen ſtattgefunden.
Vier Burſchen fielen bei einem „Hausballe“ plötzlich über
einen jungen Mann her, der ihnen nicht das geringſte getan
hatte, und verſetzten ihm Meſſerſtiche in Arm und Hals.
Nun entſpann ſich zwiſchen den „Ballgäſten“ ein allgemeines
Gefecht, in welchem die in Menge am Schenktiſche ſtehenden
leeren Weißbierflaſchen die Geſchoſſe bildeten. Zuerſt wurde
ein anweſender Gendarm am Kopfe getroffen. Einem Soldaten
des Bezirkskommandos wurde ein Halbeglas an die Schläfe
geſchlagen, ſodaß er ſchwer verletzt im Krankenhauſe liegt.
Jm ganzen wurden 160 Stück leere Flaſchen zerſchmettert
und 25 Perſonen, darunter Frauen und Mädchen, verwundet.
Am nächſten Tage noch bot das Zimmer, in dem ſich der
Kampf abgeſpielt hatte, einen ſchrecklichen Anblick. Die Wände
waren bis oben hinauf mit Blut beſpritzt, ſämtliche Fenſter
ſcheiben zerſchlagen und der Fußboden mit Scherben bedeckt.

(Dampferunfälle.) Eine Sturzſee beſchädigte am
14. Februar die Kommandobrücke des Schnelldampfers „Lahn“
wobei dem Kapitän einige Rippen zerbrochen wurden. Auch
der zweite Offizier wurde verletzt. Ein Teil der Reling
wurde fortgeriſſen, Jn dem in Halifax eingetroffenen
Hamburger Dampfers „Pallanza“ brach am 15. d. M.
während eines Sturmes ein Brand im Laderaum aus, der
erſt nach fünfſtündiger Dauer durch Einleiten von Dampf
erſtickt werden konnte. 138 Paſſagiere befinden ſich an Bord.
Es entſtand keine Beunruhigung, nachdem die Offiziere den
Reiſenden klargemacht hatten, daß keine Gefahr für das Schiff
beſtand. Die „Pallanza“ wird in einigen Tagen, falls ſich
nicht Beſchädigungen am Schiffsrumpf herausſtellen, nach
Baltimore weitergehen.

(Ein Vergleich der Bevölkerungsbewegung
in England und Preußen) im Jahre 1902 ergibt nach
der „Statiſt. Korr.“, daß die natürliche Volksvermehrung,
d. i. der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle, in
England und Waſes 405 171, in Preußen 578 393 Köpfe be
tragen hat. Auf 1000 Perſonen entfielen Eheſchließungen in
England 15,9, in Preußen 16,0, Lebendgeburten in England
28,5, in Preußen 35,6, Sterbefälle in England 12,3, in
Preußen 16,4. Der Geburtenüberſchuß berechnet ſich hiernach
in England auf 12,8, in Preußen auf 16,4 für 1000
Einwohner.



(Eine fürchterliche Feuersbrunſt) die zahlreiche
Opfer forderte, entſtand am Sonnabend mittag infolge einer
Exploſion in einer Fabrik von Celluloid Kämmen am Bour-
levard Sebaſtopol unweit der CentralMarkthallen in Paris.
Zwölf Perſonen kamen ums Leben, 14 wurden
verwundet. Durch die Exploſion wurden die Nachbarge
bäude zum Zittern gebracht und alle Schaufenſter der Um
gebung zertrümmert. Gleich nach der Exploſion ſchlugen helle
Flammen aus den Fenſtern des Gebäudes, in welchem ſich
die Fabrik befand. Das Haus geriet ſofort in Brand. Die
darin beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie andere
Bewohner des Hauſes ſtürzten mit brennenden Kleidern unter
gellenden Hilferufen auf die Balkone. Einige ſprangen in
der Verzweiflung vom dritten Stockwerke auf die Straße.
Die Feuerwehr erſchien ſofort, drang trotz großer Schwierig
keiten in das Haus ein und rettete eine Anzahl Perſonen.
Um 3 Uhr war das Feuer bewältigt. Unter den Verletzten
befinden ſich 6 Feuerwehrleute.

(Verhaftet.) Der Stationsaſſiſtent Spielmann
vom Bahnhof Börſe in Berlin, deſſen Veruntreuung und
Flucht bereits gemeldet wurde, iſt am Donnerstag uachmittag
in einem Wirtshaus am Mobijongplatz, wo er auch früher
zu verkehren pflegte, durch Kriminalbeamte angetroffen und
feſtgenommen worden. Er beſtreitet, das fehlende Geld der
Kaſſe entnommen zu haben und gibt an, daß es ihm ge
ſtohlen wurde. Da er aus eigenen Mitteln nicht imſtande
geweſen ſei, Deckung zu ſchaffen, ſei er kopflos geworden und
planlos umhergelaufen. Seine Ausſage wurde vorläufig durch
nichts unterſtützt, ſodaß er in Unterſuchungshaft genommen
wurde.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein ſenſationeller Prozeß hat bewirkt, daß man ſich in

neueſter Zeit vielfach mit dem Trainweſen des deutſchen
Heeres, dieſer für das Feld ſo hochwichtigen Jnſtitution, be
ſchäftigt hat. Sehr am Platze iſt daher ein reich illuſtrierter
Aufſatz von Karl Auguſt v. d. Pinnau: „Der Train in Krieg
und Frieden“ im 7. Heft der weit verbreiteten Familienzeit
ſchrift „Aeber Land und Meex“, der das Publikum
darüber aufklärt, was der Train alles zu leiſten hat, und
auch die Reorganiſation ſeines Offiziererſatzes erörtert. Andre
illuſtrierte Artikel dieſes Heftes, das ein ſtimmungsvolles
Neujahrsgedicht von Rudolf Herzog einleitet, behandeln
die deutſchen Stadttore und die zu einem vorläufigen Abſchluß
gelangten elektriſchen Schnellbahnfahrten die „Streifzüge eines
Lichtbildners“ von dem bekannten Aſtronomen und Natur
forſcher Dr. M. Wilh. Meyer werden auch ſolche Leſer, die
nicht Amateur-Photographen ſind, lebhaft intereſſieren. Die
Notizblätter mit ihren vielen aktuellen Abbildurgen, Gedichte,
Rätſel u. ſ. w. bringen erwünſchte Abwechslung. Der
Abonnementspreis (viertelj. 13 Nummern zu 3 M. 50 Pfg.,
jedes 14 tägige Heft 60 Pfg.) iſt in Anbetracht der Gediegen
heit und Vielſeitigkeit des Gebotenen als billig zu bezeichnen.

Lotterie.
Gewinnziehung ſchon 2. und 3. März und ſofort Baar

auch diesmal wieder vor der Ziehung ausverkauft ſein. Die
Pferdegewinne von 10000 Mark, 6000 Mark, 5000 Mark,
4000 Mark, 2 mal 3000 Mark, 5 mal 2000 Mark, 6 mal
1500 Mark ſind mit 70 Prozent und die 6002 Silberge
winne ſogar mit 90 Prozent des angegebenen Wertes ſofort
nach Ziehung gegen Baargeld verkäuflich. Bei dieſem großen
Gewinnplane iſt der Loospreis von nur 1 Mark (11 Looſe
10 Mark ſehr niedrig. Man möge daher ſich beeilen, noch
zum amtlichen Preiſe bei den inſerierten Verkaufsſtellen hier,
oder bei dem General Debit Lud. Müller Co., Bankgeſchäft
in Berlin, Breiteſtraße 5, Looſe zu erhalten.

Neueſte Nachrichten.
Port Arthur, 21. Febr. Meldung der

Ruſſtſchen TelegraphenAgentur.) Am 9. Februar
machte der japaniſche Geſandte dem Kaiſer von
Korea die Mitteilung, daß Korea ſich von jetzt an
unter japaniſcher Verwaltung befinde.
Falls es ſich nicht unterwürfe, würde der Palaſt
durch Truppen beſetzt werden. Weder der koreaniſchen
Regierung, noch den fremden Geſandten iſt von den
Japanern vorläufig die Mitteilung von dem Abbruch
ver diplomatiſchen Beziehungen zugegangen. Eine
Nachricht aus Tientſin meldet die Ausſchiffung von
5000 Japanern nach Tſchemulpo. Aus Peking
wird gemeldet, daß der britiſche, der amerikaniſche,
der franzöſtſche, der deutſche und der italieniſche Ge
ſandte eine gemeinſame Note an den ruſſiſchen und
den japaniſchen Geſandten überreichten, den Krieg
auf die Mandſchurei zu begrenzen und nicht auf
chineſiſches Gebiet hinüber zu ſpielen.

Aden, 21. Febr. (Reutermeldung.) Als das
engliſche Paketboot „Mongolia“ 460 Meilen nördlich
von Aden geſtern nachmittag einem ruſſiſchen
Panzerſchiff und 4 Torpedobootjäger be
gegnete, verſuchte eines der letzteren Fahrzeuge es
abzufangen, doch blieb der Verſuch erfolglos. Das
Geſchwader begann alsdann die Verfolgung der
„Mongolia“, ohne ſie zu erreichen. Als das Ge
ſchwader „Halt“ ſignaliſterte, ſtoppte die „Mongolia“;
nach vorgenommener Unterſuchung ſignaliſterte ein
Torpedobootjäger: „Bitte um Entſchuldigung.“ Das
Geſchwader hoffte augenſcheinlich, ein japaniſches
Schiff abzufangen.

Shanghai, 21. Febr. Gedrängt von dem
japaniſchen Konſul, befahl der Totai geſtern, daß
vas hier liegende ruſſiſche Kanonenboot vor
5 Uhr nachmittags den Hafen verlaſſe. Das

Paris, 22. Febr. Am Yalufluſſe haben in den
letzten Tagen nach hier eingetroffenen Nachrichten
heftige Vorpoſtengefechte ſtattgefunden. Die
Verluſte der Ruſſen ſollen 2500 betragen.

Tſchifu, 22. Febr. 10000 Japaner ſind
in Eilmärſchen nach dem Yalufluſſe
unterwegs. Die Japaner erklären, ſte würden in
zwei Monaten Port Arthur erobert haben.
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Durchſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg

vom 14. bis 20. Februar 1904.
(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen I6,50 15, en 7, 6,50Roggen 13,20 12,60 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 16,50 14, Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Hafer 14, 12,50 do. (Bauch) 1,25 1,20
Erbſen, gelbe 20, 17, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20, 14, Kalbfleiſch 1,50 1,40
Linſen 30, 12, Hanmmelfleiſch 1,45 1,35
Eß Kartoffeln 6, 5, Speck (geräuch.) 1,80 1,60
Richtſtroh 3,20 3, Butter 2,40 2,20Krummſtroh 2, 1,80 Eier pro Schock 4, 38,60Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 14. bis 20. Februar 1904
pro Stück 9 Mk. bis 13,50 Mk.

Reklameteil.
Einen Gruß von meiner Mutter

88 und ich hätte nicht in die Schule kommen können, weil
S ich ganz heiſer war und ſtark huſtete.“ „So“, meint

der Lehrer, „nun ſag deiner Mutter wieder einen Gruß
und ſag ihr weiter, das wär' keine Entſchuldigung mehr.
Seit Fay's üchte Sodener Mineralpaſtillen
exiſtieren, braucht ſich kein Menſch mehr mit Huſten und

el z tigzüglich als L
Katarrh, Keuchhu

W. t mit Fiſer gehört zu denNalz-Grtrakt mit Eiſen h nen
bei Blukarmnut (Bleichfucht) 2c. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.
Frtrak z wird mit großem Erfolge gegen RhachitisMal Frtratt mit Kalk (fogenannte engliſche Krankheit) gegeben

u. un zt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern Fl. M. I u.
Schering's Grüne Ypotheke, Serlin N., Chauſſer Ftraße 19.
Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen.

en

geld für Gewinne
Looſe bisher ſich ſtets eines ſehr f

e W

Anzeigen
Sär dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Puölium gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Beerdigt: der S. des Zahl

meiſterAſpiranten Hantelmann der S. des
Fleiſchers Gautzſch.

Mittwoch den 24. Februar, abends 6 Uhr,
Paſſionsgottesdienſt. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft; Elſa, T. des Kauf
manns Albrecht Walter Otto, S. des Arbeiters
Brettſchneider; Otto Auguſt Werner, S. des
Bureauaſſiſtenten Lohrengel Wilhelmine Käthe,
T. des GarniſonVerwaltungsinſp. Scherlitzky:
Minna Emma, T. des Arbeiters März.
Getraut: der Schuhmacher A. R. Niederhaus
mit Frau A. H. geb. Weinecke hier. Be
erdigt: die totgeb. T. des Fabrikarb. Zehl;
der j. S. des Maurers Horn der S. des
Photographen Herrfurth die Witwe Munkelt.

Donnerstag abend 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt.

Neumarkt. Getauft: Paul, S. des
Maurers Dähne; Hermann Otto, S. des
Arbeiters Bude. Beerdigt: der S. des
Fleiſchers Hartung.

Mittwoch den 24. Februar, abends 7 Uhr,
Paſſiousgottesdienſt.

Altenburg. Getauft: Werner Heinrich,
S. des Militäranwärters Brahemeier.

Mittwoch abend 7 Uhr Pafſionsgottes
dienſt. Paſtor Delius.

Montag früh 1 Uhr erlöſte ein ſanfter Tod
unſern lieben kleinen Richard von ſeinem
ſchweren Leiden. Er folgte ſeiner lieben teuren
entſchlafenen Mutter in die Ewigkeit nach.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt allen Freunden
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Teil
nahme an

Friedrich Wagner u. Kinder.

Heute vormittag II ühr entriß
uns der unerbittliche Tod unſer gutes
innigſtgeltebtes Töchterchen

I a r t a
im zarten Alter von 2 Jahren 7 Mo
naten, welches tiefbetrübt anzeigen

Familie Writzsche
nebſt Großzeltern.

Trebnitz, den 21. Februar 1904.

Für die Beweiſe der Uebeovollen Teſſnahme
beim Tode unſeres kleinen

Kurtſagen ihren tiefgefühlteſten Dank

R. Nantelmann und Frau
geb. Präßler nebſt Eltern

Dadurch erfreuten die Berliner 1 Mark
lotten Abſatzes und werden
e

D an K.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Sohnes ſagen wir Allen, welche den Sarg mit
Blumen ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, unſern aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 22. Februar 1904.
Familie Gtautzseh.

I a mm K.
Für die Beweiſe der Liebe und Teilnahme

ſowie für die in ſo reichem Maße dargebrachten
Blumenſpenden bei dem Hinſcheiden unſerer
lieben Mutter ſagen wir innigſten Dank

Albert Möfer gen. Schmidt
und Frau.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 15. bis 21. Februar 1904.

Eheſchließungen: der Schriſtſetzer Her
mann Seyfert mit Berta Blumentritt geb.
Hoffmann, Hälterſtraße 18; der Schuhmacher
Richard Niederhaus mit Hilde Weinecke,
Atzendorf.

Geboren: dem Arbeiter Hillmann eine
T., Margaretenſtr. 1; dem Maurer Hübner
ein S., Sixtibeerg 1: eine unehel. T.; dem
Lohgerber Richter ein S., Vorwerk 17; dem
Schloſſer Wege ein S., Roſental 15; dem Hand
arbeiter Haring eine T., Johannisſtr. 10; dem
Schuhmachermeiſter Wunſch eine T., Steinſtr.
5; dem Arbeiter Lorenz eine T., Neumarkt 42;
dem Arbeiter Dienemann ein S., Neumarkt 26.

Geſt orben: des Lohgerber Hoffmann S.,
1 J. gr. Sixtiſtr. 7; des Fabrikarb. Zehl tot
geb. Tochter, Seitenbeutel 6;] des Fleiſcher
Hartung S., 1 J., Neumarkt 71; des Maurer
Horn S., 6 Mon., Johannisſtraße 16; des
Photographen Herrfurth S., 10 J., Brühl 4;
die Witwe Munkelt geb. Schneider 67 J. ſtädt.
Krankenhaus des ZahlmeiſterAſpirant Hantel
mann S., 5 Mon. Bahnhofſtr. 7; des Fleiſcher
Gautzſch S., 7 J. Teichſtr. 7a die Witwe
Kreutzmann geb. Hering, 76 J., Roßmarkt 11;

des Handarb, Haring T., 6 Tage, Johannis
ſtraße 10.

Kanonenboot kam jedoch dem Befehl nicht nach. mittel bei Hu

Zwangsversteigerung.
Dienstag den 23. d. M.,

vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Beundorf im Hofe der
Wohnung des Fabrikarbeiters Perdinand
Vehse zwangsweiſe

1 Schlachteſchwein
an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.

Merſeburg, den 22. Februar 1904.
Naumannm, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 24. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
zwangsweiſe:

3 Sofas, 1 Hofatiſch, 2 VFiſche,
2 Dilder, 1 Schreibſekretär,
1 Kleiderſchrank u. 1 Vertikow

an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.
Merſeburg, den 22. Februar 1904.

Naumannm, Gerichtsvollzieher.
Ein Parterrelogis zu vermieten

Kurzeſtraße 4.
Freundliche Wohnung zu vermieten, Preis

120 Mark. Näheres bei
Brauer, San 1.

Eine Wohnung zu vermieten und 1. April

zu beziehen Brühl 5.
Freundliche Wohnung zu vermieten, ſofort

oder 1. April beziehbar
kl. Ritterſtraßze 17, I.

Ein oder zwei Laden
mit oder ohne Wohnungen billig zu vermieten

Oelgrube 26.
Schlafſtelle offen

n

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchene Merſeburg einerſeits und Buchholz (Harz)

anderſeits zugelaſſen.
Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer

I von 3 Minuten beträgt 50 Pf.
Merſeburg, den 20. Februar 1904.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Familien Wohnungen, davon eine ſofort, die
anderen 1. April beziehbar, zu 28, 26, 24 und
20 Talern zu vermieten gr. Sixtiſtraßze 9,
Saalſtraßze 2 und 13, Hüterſtr. 1. Zu
erfragen Saalſtraße 13.

Oelgrube 13.

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und vhne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtrafze 7.

36000 M. und 6000 Mk.
ſind auf gute Hypothek zu verleihen. Näh. bei

Wilh. Mirschfeld, Hälterſtr. 11 a.
1 Gattenwalze (von Eiſen),

1 Firma (2 Längen)
9 Mtr. lang, 1 Mtr. breit, verkauft

MalzTabletten, bequemes und wirkſames Linderungs
ſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.

Zu verkaufen ein

Berhardiner-Hund,
der bisher das Haus Halleſcheſtraße 35 bewachte.

1 Jahr alt. Näheres kl Ritterſtr. 4, I.
2 Läuferſchweine

ſind zu verkaufen
Leipzigerſtraßze 83.

Große und kleine Läufer
ſchweine zu verkaufen

S Unteraltenburg 25.
Gine ſochtragende An ſowie

200 Zentner gute Speiſekartoffeln
zu verkaufen.

Otto Canzler, Kl-Kayna.
Eine große Bade- u. Sitßwanne

(gut erhalten) verkauft billigſt
Weiße Maner 21, p.

Pſolograyhiſcher Apparat

9-12 billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

a aSchöner Reiſepelz
zu verkaufen. Näheres

kl. Ritterſtraße 4, I I.
Eine 14“ und eine 24“

Glieder-Walze,
beſchlagen, ſehr gutes Holz, verkauft

R. Lamdes, Stellmachermeiſter,
Gatterſtedt.

für Behörden u. Drivato
Brennstempel, Clehés, Paginirmasehinen,

Trockenstempelpressen S
einzelne Typen u. Zahlen ete

v

o billigsten preis

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer. HOelgrube 5.
Konfirmandenkleider

werden gut und billig angefertigt

Gustav Sehwendler, Merſeburg. Winkel 4.
Verantwortliche Redaktion. Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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